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Reichsminister Dr
.

Goebbels zur Berliner SA
.

Der Schlußstrich unter der Reinigungsaktion vom 30. Zum
Lm Zeichen des Sozialismus der Tat - Die Vorbereitungen zur Winterhilfe

) ! l Berlin , 1k. Sept .
Am Tonntagvormittag sand aus dem Tem -

pelhoser Feld ein Appell der Reservebrigade ,
der Motorbrigade , der Marinebrigade und der
Standarte 28 der SA .-Gruppe Berlin -Bran -
denburg statt . Nach einer Ansprache des Ober -
grnppenführers von Jagow hielt Reichs -
minister Dr . Goebbels eine Rede , in der
er u . a . aussührte :

»SA .-Männer ! Noch stehe » wir alle nnter
dem großen Eindruck der Nürnberger Partei -
tage . Unvergeßlich ist uns allen der Äugen -
blick , da die alte sieg - und kampserprobte
nationalsozialistische SA . vor dem Führer zum
Appell antrat und er in seiner Rede vor ihr
sie von jeder Schuld an den uner -
qnicklichen Borgängen des 30 . Inni
freisprach . Aus dieses Wort hatten die
SA . - Männer gewartet , denn für sie war der
Gedanke unerträglich , daß man sie im In -
oder Auslande mit dem Berrat an der Be -
wegnng irgendwie in Beziehung bringen
konnte . An den 80. Juni hatten unsere
Feinde ihre großen Hossnunge »
g e k n ü p s t . Sie witterten hier eine Mög -
lichkeit, die nationalsozialistische Bewegung
von innen heraus auszurollen und unter dem
Druck all dieser Gegner die Bewegung all -
mählich so zu zermürbe » , daß der Fortbestand
des nationalsozialistischen Regimes aus das
ernsteste gefährdet war .

Und es ist der Treue und der Standhastig -
keit der nationalsozialistischen SA .-Männer
zu verdanken , daß solche schmählichen Bersnche
mißlingen . Die SA . steht heute wieder sau -
ber und intakt vor der Oessentlichkeit .
Sie ist eine manövrierfähige Formation in
der Hand des Führers .

Wie wenig diese Vorgänge die innere Kraft
der Partei zu gefährden in der Lage waren ,
das hat dann der 19 . August bewiesen . Das
war um so notwendiger , als eine gewissen-
lose Emigrantenpresse im Auslande den Ein -
druck zu erwecken versuchte, als seien die Tage
des nationalsozialistischen Regimes gezählt
und als könne man über Nacht seinen Zu¬
sammenbruch erwarten .

Schon am Tage nach der Wahl erging der
A> srus des Führers , daß es unsere Auf -
gäbe sein müßte , die noch fehlenden 10 v . H.
in ihrem größten Bestandteil sür den national -
sozialistischen Staat zu gewinnen . Auch jetzt
begann wieder das Rätselraten des Auslandes .
Es fragte besorgt : Was will Hitler ? Steht
eine nene Terrorwelle zu erwarten , will er
seine Gegner in die Konzentrationslager sper-
ren ? Hat er die Absicht , ein Regiment der Ge-
walt einzuführen ? Nichts von alledem , meine
Kameraden ! Was wir wollen , das ist sehr ein -
fach.

Wir wollen die Neinsager gewinne « , und
am beste » gewinnt man sie, indem man
ihnen mit Liebe und Sorge entgegentritt
und ihnen die Möglichkeit zum Verständnis
für de » nationalsozialistischen Staat frei -

legt .
Nicht mit Gewalt und nicht mit Terror wollen
wir sie zu uns herüberziehen , die bisher den
Weg zu uns noch nicht finden konnten . Zwar
wissen wir sehr wohl , daß es unter diesem Rest
von 10 v . H . Menschen gibt , die wir mit aller
Liebe und Geduld , mit den besten Leistungen
niemals gewinnen können . Es sind jekie Ele -
mente , die nach Natur und Charakter zum
Kritisieren und zum Miesmachen bestimmt sind ,
es sind Menschen , die in die soziale Gliedern »«
eines Volkes überhaupt nicht hineinpassen .
Diese Elemente können wir nicht gewinnen .
Wir wollen sie auch nicht gewinnen , aber sie
machen nicht 10 v . H . unseres Volkes aus . Un -
ter diesen 10 v. H . gibt es noch Hundert -
taufende , die wir für den nationalsozialistischen
Staatsgedanken erobern können , und wir wer -
den sie erobern durch unser Beispiel der Tat
und durch die Auswirkungen unserer Lei-
stnugen .

Die Tage einer späten Sommerherrlichkeit
sind gezählt und ein grauer , kalter Winter steht
vor der Tür . Wir sind nicht von der Art jener
früheren „Staatsmänner "

, die, wenn ein schwe-
rer Winter zn erwarten stand , nichts anderes
zu sagen wußten , als daß dieser Winter eben
schwer würde .

Wir bereite » uns auf Gefahre « u»d Schmie-
rigkeiten vor . Und weuu der Winter hart

wird , soll er uns gewappnet siuden .
Schon ist die ganze Bewegung in fieberhafter
Tätigkeit , um das Winterhilfswerk vorzuberei -
teu . Millionen Hände regen sich , um die Or -
ganisation dieses grandiosen sozialen Hilfs -
werkes bereitzustellen im Zeiche« des Sozialis -
mus der Tat . Wieder wie im vergangenen
Jahr werden wir vor die Nation hintreten mit
dem kategorischen Imperativ : auch im kommen-
den Winter wird keiner hungern , keiner srie -
ren und keiner zu leiden brauchen .

Wollt ihr , SA . - Männer , mich angesichts die-
ser großen Verpflichtung noch fragen , was denn
eure Aufgabe sei ? Nach eurer Ausgabe konn¬
tet ihr nur fragen zu einer Zeit , da eine ge -
wissenlose Führerclique euch eure Aufgaben
genommen hatte . Jede Zeit hat ihre Ausgaben
und jede Zeit hat auch ihre Männer , die die
Aufgaben lösen . Komme mir also niemand
und frage : was soll ich tun ? Ich könnte ihm
nur antworten : das ganze Land liegt voll von
Problemen . Aufgaben gibt es zu löse «, wie sie
niemals i» unserer Geschichte einer Generation
gestellt worden sind. Arbeiten , mithelfen , nicht
resignieren , nicht müde werden ! Euch ein¬
reihen in die Front der kämpfenden Bewegung .
Das ist deine Pflicht , das ist deine Aufgabe !
So , meine Kameraden , verstehe ich Sinn und
Zweck unserer SA . So haben wir ihn ver -
standen , als wir noch eine kleine und verlachte
Sekte und trotzdem fest davon überzeugt waren ,
daß wir einmal die Herren von Deuischlaud

sein würden . Wir hätten das nicht verdient ,
wenn wir heute unsere Aufgabe nicht mehr
erkennen wollten .

Biele gibt es , de«e« es eine Freude bereite «
würde , wen « wir im Lande Schwierigkeiten be -
kämen . Das ist der ganze Troß von Emigran -
ten , die, als unsere Revolution über das Land
hereinbrach , bei Nacht und Nebel über die
Grenze gingen und glauben , im sicheren Hort
des Auslandes aus unser Ende warten zu kön -
ne« . Eitle Träumer und Phantasten , die das
annehmen . Wir haben die Macht und wir wer -
den die Macht behalten . Wir werden sie
nicht nur behalten , wir werden sie
auch gebrauche « . Wir werden sie einsetzen
zum Sege « unseres Volkes und wer -
den selbst ihre getreuen Wächter sein . Ihr aber ,
SA .-Männer , sollt eure Aufgabe wieder an -
fassen. Ihr werdet sie wie in der Vergangen -
heit erfüllen in Trene und Ergebenheit und
nnverbrüchlicher Gefolgschaft zum Führer . Mit
Stolz schaut heute das ganze Land aus nnsere
Fahnen . Es sind die Zeichen unseres Trotzes ,
nnserer Ausdauer , unserer Arbeit und unserer
Beständigkeit . Mag kommen was will ,
wir stehen « nd fechte « . Keine Schwierig -
keit ist groß genug , um uns zur Kapitulation
zu zwingen . Keine Not und keine Sorge wird
uns mutlos machen können . Im Kampfe sind
wir geworden , im Kampfe werden wir bestehen,
im Kampfe müsse« wir leben bis zum letzten
Atemzuge .

"
Dr . Goebbels schloß mit einem dreifachen

Sieg -Heil auf den Führer , das von den 30 000
SA .-Männern donnernd aufgenommen wurde .

Deutsche Naturforscher- u. Aerzte -Taguug
2000 Fachgelehrte in Hannover versammelt

) : ( Hannover , 16 . Sept .

Die 93 . Versammlung der Gesellschaft deutscher
Naturforscher und Aerzte , zu der rund 2000 Fach -
gelehrte und Freunde der Naturwissenschaft und
Heilkunde in Hannover eingetroffen sind, wurde
am Nachmittag mit einem Festakt im Kuppelsaal
in der Stadthalle eröffnet .

Der Führer der NS . -Aerzteschast , Dr . Wagner ,
der die Grütze und Wünsche der NDSAP ., des
Stellvertreters des Führers , Hetz , sowie der deut -
schen Aerzteschast überbrachte , erwähnte in seiner
Ansprache , daß der gewaltige geistige Umbruch in
Deutschland auch vor dem Tore der Wissenschaft
und vor dem der Hochschulen nicht halt gemacht
habe . Für eine deutsche Wissenschaft sei die natio -
nalsozialistische Weltanschauung erste Voraus -
setznng . Der Nationalsozialismus lehne die in
den letzten zehn Jahren immer mehr zunehmende
scholastische Tendenz der Naturwissenschaften ab .
Die Wissenschaft solle vielmehr ihre Theorien in
ständigem Flutz der Beobachtungen den Erschei-
nungen selbst anzugleichen versuchen , anstatt ledig -
lich aus Dogmen und Lehrbüchern zu schöpfen.
Wir sind der Ueberzeugung , datz wir dann die
Krisis der Naturwissenschaften und der Medizin
überwinden werden , und wenn es auch ein bis
zwei Jahrzehnte dauert . An dieser Ausgabe mit -
zuarbeiten , sei die Bitte , die er im Namen der

Partei und der Reichsregierung an die Versamm -
luug richte .

Nachdem darauf Ministerialdirektor Gütt , Ber -
lin , die Grütze der Reichsregierung überbracht
hatte , und nach weiteren Ansprachen der Ver -
treter von Provinz und Stadt Hannover sowie
der niedersächsischen Hochschulen, der naturwissen -
schaftlichen und medizinischen Vereine , nahm der
Vorsitzende der Gesellschaft , Prof . Dr . Bosch , Hei -
Kelberg , das Wort zur Eröffnung der Tagung .

Er führte u . a . aus : Die Gesellschaft deutscher
Naturforscher und Aerzte in ihrer Verbundenheit
mit der nationalen Entwicklung war in den Zei -
ten staatlicher Zerrissenheit ein Symbol der Zu -
saminengebörigkeit . Der Nation kamen die Er -
folge der Naturwissenschaft in erster Linie zugute
infolge des universalen Charakters der Natur -
Wissenschaft, aber auch der übrigen Welt . Der
Friedenswille und die Friedenspolitik des Füh -
rers des Reiches geben uns die Möglichkeit zu die-
ser friedlichen Arbeit . Unsere Leistungen werden
dazu beitragen , in der Welt dieser Seite des deut -
schen Geistes zur Anerkennung zu verhelfen . Der
bereiten und freigiebigen Förderung durch die
Führung des neuen Staates wird dadurch der
beste Dank abgestattet .

An den Führer und Reichskanzler und an den
Bundespräsidenten Miklas wurden Begrützungs -
telegramme abgesandt .

As» vMtw
Der „Tag des deutschen Volkstums "

, der
unter Mitwirkung von 30 000 Junge » uud
Mädel am Sonntag im Stadion Eichkamp bei
Berlin begangen wurde , gestaltete sich zu einer
eindrucksvollen Kundgebung für unser Aus -
laudsdeutschtum .

*
* Aus der Rheinischen Grenzlandschau in

Bad Kreuznach sprach am Sonntag Reichs -
minister Darre vor SO 000 rheinischen , baye-
rischen, hessischen und saarländische » Bauer « .

*
Die deutsche « Jo «rnaliste », die zur Zeit

aus Einladung der polnischen Regierung in
Warschau weilen , legten am Sonntag am
Grabe des unbekannten Soldaten sowie ans
dem Militärsriedhos zu Ehren der deutschen
Gefallenen Kränze nieder .

* Ueber den vadischen Bezirk Psnllendors
ging am Sonntag eine Windhose hinweg , die
beträchtlichen Schaden anrichtete .

*
* In dem französischen Krastwagenrennen

am Mont Bentonx siegte der bekannte deut -
sche Rennfahrer Hans Stuck auf Autounion
in uener Rekordzeit .

*
* Im Leichtathletikländerkamps Deutschland

—Finnland erreichten die Deutschen einen Ge-
samtfi .?g mit 106% zu 96 'A Punkten .

*
* Bei den Segelslugvorsühruugen i« Hel -

singfors fanden die vorzüglichen Darbietungen
der drei deutschen Segelflieger Reitfch, Her -
mann und Utecht starken Beifall .

* Siehe an anderer Stelle des Blattes .

Die Versorgung
mit Texlilrohstoffen

Schafzucht — Flachsanbau — Kuustfeide —
Stapelfaser

Die nachstehenden Ausführungen des
Vorstandsmitglieds der Vereinigten
Glanzstoff -Fabriken AG . in Wupper -
tal - Elberfeld , Dr .-Jng . Konrad Herr -
mann , sind der Rhein - Mainifchen Wirt¬
schaftszeitung entnommen .

Die Frage nach der Textilrohstossversorgung
Deutschlands auszuwerfen , ist durchaus berech-
tigt, ° denn es gibt bei uns keine Industrie , diein demselben Umfang wie die Textilindustrie
auf ausländische Rohstoffe angewiesen ist . Bis -
her wird der Textilrohstoffverbrauch Deutsch,
lands zu rund SS Prozent aus der Einfuhr
fremder Textilrohstosse gedeckt . Diese Tatsache
ist besonders deshalb wichtig, weil in den bei-
den statistischen Beschäftigungsgruppen „Tex -
tilindustrie " und „Bekleidungsgewerbe " über
21 Prozent der insgesamt in Industrie und
Handwerk beschäftigten Personen tätig sind
(die Angabe beruht auf der Berufszählung
vom Jahre 1933) . Man kann annehmen , dgßdie heutige Beschäftigungszahl erheblich grö -
ßer ist, baß ungefähr 234 Millionen Menschen
in den beiden Beschäftigungsgruppen tätig sind
lim Jahre 1905 waren es sogar 2 640 000) , und
daß somit einschließlich der Familienange -
hörigen etwa 11 bis 12 Prozent der gesamten
Bevölkerung Deutschlands von diesen beiden
Gewerben leben . Daraus ergibt sich die große
Bedeutung dieser Jndustriegruppen auch in
sozialer Beziehung , und es ist sogar nicht un -
berechtigt , zu der Auffassung zu kommen , daß
die Versorgung Deutschlands mit Teztilroh -
stosfen heute mindestens i« demselben Maße
eine soziale wie eine Bedarfsdeckungsfrage ist.

Vom Gesamtwert der deutschen Einfuhr be -
anfprnchen die Textilrohstosse zur Zeit 24,5
Prozent und vom Gesamtwert der eiugesühr -
teu Rohstoffe rund 40 Prozent . Sie nehme «
also von alle« Rohstoffen de « größten Anteil
in Anspruch . Die Einfuhr textiler Rohstoffe
ist in den ersten Monaten des laufenden Iah -
res erheblich höher gewesen als im selben
Zeitraum des Vorjahrs , aber der Verbrauch
ist noch stärker gestiegen, und zwar als Folge
der allgemein — Gott sei Dank — viel stär -
keren Beschäftigung der Industrie , zum Teil
auch als Folge besonderer Maßnahmen sAus -
rüstuug der nationalen Verbände , Arbeits -
srontanzüge usw . ) .

Daß die vom Ausland eingeführten Roh -
stoffe zur Zeit sehr knapp sind , daß die Ein -
fuhr aus Devisengründen gedrosselt werden
muß , daß die Rohstoffe vom Staat bewirtfchaf -
tet sind , sind allgemein bekannte Tatsachen , die
mit großer Deutlichkeit zeigen , von welcher
ausschlaggebenden Bedeutung es für unsere
Textilwirtschast wäre , wenn es gelänge , aus -
ländische Rohstoffe durch inländische Erzeug -
uisse zu ersetzen. Die Hoffnungen in dieser
Beziehung sind zum Teil sehr groß . Es sind
auch Berechnungen angestellt , die aber leider
zum Teil den Boden der Wirklichkeit verlassen .

Wenn z. B . behauptet wird , daß wir in der
Lage sein müßten , unseren Wollbedars durch
eine Verstärkung der heimischen Schafzucht zu
decken, so genügt der Hinweis , daß wir un -
seren Wollschafbestand, der zur Zeit etwa 355
Millionen beträgt , aus 75 Millionen Schafe er¬
höhen müßten , was naturgemäß unmöglich ist?
denn wir sind , um die Ernährung des deut -
schen Volkes sicherzustellen, und das ist die
vordringlichste Forderung , auf eine intensive
Form der Landwirtschaft angewiesen , während
die Schafhaltung eine typische Form der exten-
sive « Landwirtschaft darstellt .

Der Anbau von Flachs kann zweifellos ver -
stärkt werden, ' er war in früheren Jahren so -
gar schon höher als im letztvergangenen , aber
was dabei mengenmäßig erzielt wird , ist so
minimal , daß keine wesentliche Entlastung der
Handelsbilanz erzielt werden kann . Dasselbe
gilt in noch höherem Maße von dem Anbau
exotischer Pflanzen in Deutschland , ganz ab-
gesehen davon , daß diese in den meisten Fällen
eine Lebenszeit von 3 bis 4 Jahren beanspru¬
chen , ehe sie für die erste Ernte tauglich sind .
Die klimatischen Verhältnisse unseres Vater -
landes werden es uns auch kaum ermöglichen ,
jemals auf diesem Gebiet in Wettbewerb mit
den tropischen Ländern zu treten , selbst wenn
man die Frage der Erzeugungskosten ganz
außer acht läßt . lDer Verfasser sieht hier wahr -
scheinlich zu düster ? aber darin hat er sicher
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Recht , baß wir mit der inländischen Erzen -
gung allein nicht auskommen . Schrift !)

Es ergibt sich aus diesen Tatsachen , daß die
größte Hoffnung nur auf ein Erzeugnis ae -
legt werden kann , das industriell auf synthe -
tischem Wege , also mit Hilfe eines chemischen
Prozesses , herstellbar ist . Es ist naturgemäß ,
daß sich gerade in den heutigen Zeiten die
Augen auf dasjenige Erzeugnis richten , das
bereits seit Jahrzehnten als Textilrohstoss
synthetisch hergestellt wird und sich als solcher
bewährt hat . Es handelt sich um die Kunst -
seide , deren Ausgangsprodukt der Zellstoff ist,
also chemisch derselbe Grundstoff , aus dem auch
die Baumwolle gebildet ist , nur mit dem we -
sentlichen Unterschied , daß die Baumwollfaser
in der Natur und im tropischen Klima „ge -
wachsen " ist , während bei der Kunstseide der
Holzzellstoff zunächst bis in seine molekularen
Bestandteile durch einen chemischen Prozeß auf »
gelöst , dann durch einen sogenannten Spinn -
prozeß in Fäden ausgezogen und wiederum
auf chemischem Wege koaguliert wird , so daß
er aus der flüssigen syrupartigen Form zu
einem festen Faden mit textilen Eigenschaften
wird .

Der « » glückliche Name „Kunstseide " schließt
zwei Begriffe in sich : Erstens , daß es sich um
ein künstliches Produkt handelt , was ja an sich
kein Fehler wäre , aber dieser Bezeichnung
„Kunst " oder „künstlich " haftet der Begriff des
Surrogats an , des ungewollten und unbelieb -
ten Ersatzstoffes , wie er uns z . B . in der Zu -
sammensetzung des Wortes Kunsthonig , Kunst -
leder oder Kunstbutter unangenehm in Er -
innernng ist ; zweitens zeigt das Wo # , daß
man sich zunächst vorgenommen hatte , den
teuersten textilen Rohstoff , aber auch den edel -
sten , nämlich die echte Seide , zu ersetzen . Aus
der Tatsache , daß es wirklich gelungen ist , in
weitem Umfang die echte Seide durch die
Kunstseide zu ersetzen , kann man schon zum
Teil den Beweis herleiten , daß es sich bei der
Kunstseide nicht um ein minderwertiges Er -
satzerzeuguis handelt .

Viel wichtiger ist aber , daß sich die Kunst -
seide neben allen anderen ausländischen Tex -
tilprodukten ein eigenes Verarbeitungs - und
Verwendungsgebiet geschaffen hat , in dem sie
sich voll bewährt hat . Als Ersatzprodukt hätte
die Kunstseide niemals den Siegeslauf durch
die ganze Welt antreten können , den sie tat -
sächlich durchgemacht hat : denn sie wäre darauf
angewiesen gewesen , einen Teil deS Ver¬
brauchs an echter Seide zu ersetzen , während
sie in Wirklichkeit ein Absatzgebiet gesunden
hat , daS — in den einzelnen Ländern verschic -
den — im Durchschnitt mindestens 8» bis 4»
Mal so groß ist wie das VerwendungSgebiet
der echten Seide . Das war nur möglich durch
fortwährende Verbesserung der textilen Eigen -
schasten dieses sythetischen Produktes und , was
natürlich nicht vergessen werden darf , durch eine
Verbillig » « « des Preises , die durch die Fort -
schritte in der Technik erreicht werden konnte .

Deutschland ist aus besonderen Gründen
lungenügender Zollschutz , scharfer Wettbewerb
mit AuSlandsstaaten , die mit viel billigeren
Löhnen usw . arbeiten ) in der Produktionshöhe
der Kunstseide gegenüber anderen Ländern zu -
ritckgeblieben , obgleich es vor dem Krieg die
erste Stellung in der Entwicklung eingenom -
men hatte . Es ist ganz selbstverständlich , daß
jetzt aus volkswirtschaftlichen Gründen die
größten Anstrengungen gemacht werden Müs -
sen und auch mit Hilfe der Regierung gemacht
werden , um nicht nur dieses Zurückbleiben
wieder aufzuholen , sondern um auch die
Kunstseide zu einem Produkt zu entwickeln ,
das in noch weit höherem Maße als bisher
fremde Rohstoffe ersetzen kann .

In dieser Beziehung fallen einer Abart der
Kunstseide , der sogenannten Stapelfaser , ganz
besondere und vielleicht noch höhere Ausgaben
zu . Die Stapelfaser wird chemisch in Ähnlicher
Weise wie die Kunstseide erzeugt , kommt aber
nicht als unendlicher Faden auf den Markt ,
sondern eben in Stapel geschnitten , in der
Länge und Struktur derBaumwoll - oderWoll -

safer . Es handelt sich also um ein Produkt ,
das ähnlich wie die exotischen Rohprodukte , erst
von weiterverarbeitenden Spinnereien zum
laufenden Faden gestaltet werden muß . Da
gerade diejenigen Arbeitsprozesse , die bei der
Kunstseide verteuernd wirken , bei der Stapel -
safer gespart werden können , so ist die letztere
wesentlich billiger als die Kunstseide , immer -
hin aber teurer als Baumwolle , jedoch billiger
als Wolle . Bei einer ausgesprochenen Rohstoff -
not ist ein höherer Preis kein unbedingter und
unüberbrückbarer Hiudernngsgrund für die
Verwendung , aber immerhin erschwert er die -
selbe bis zu einem gewissen Ausmaß . Den
höheren PreiS gegenüber der unter kolonialen
Verhältnissen erzeugten Baumwolle wird man
bei dem Kunstprodukt ebenso in Kauf nehmen
müssen wie auch den höheren PreiS unseres
heimischen Getreides gegenüber ausländischem
usw .

Für uns , die wir als Techniker und Wirt -
schaftler dieses Problem meistern sollen , ist zu -
nächst die Hauptsache , daß wir das Bewußtsein
haben , auch diesen neuen Rohstoff in einer
Qualität liefern zu können , die ihn befähigt ,
die große Aufgabe , ausländische Rohstoffe durch
heimische Erzeugnisse zu ersetzen , iu erheblichem
Umfang zu erfüllen . Der deutsche Ingenieur
und Wissenschaftler wird sich , gestützt »uf die
vielfachen Erfolge , die die deutsche Industrie
auf anderen Gebieten synthetischer Erzeugnisse
gehabt hat , darauf verlassen können , daß bei
der weiteren Entwicklung der großen , uns ge -
stellten Aufgabe auch weitere Fortschritte guali -
täts - und preismäßig erzielt werden können .
Prophezeiungen in dieser Richtung liegen da -
gegen dem ernsten Mann der Wirtschaft we >
Niger , er wird lieber in Ruhe an den Proble¬
men arbeiten und Erfolge erst aufzeigen , wenn
sie da sind .

Grundprobleme nationalsozialistischer
Ä ^rarpoüll ! / Darre spricht vor so ovo »eutfchen Bauern

) : ( Bad Kreuznach , 17. Sept .
beiIm Rahmen der rheinischen Greuzlandfchau

fiir Bauernkultur und Bauernrecht in Bad
Kreuznach hielt der ReichSbauernsührer und
Reichsernährungsminister Darre am Sonntag
bei einer Kundgebung vor etwa 50 000 rheini¬
schen, bayerischen , hessischen und saarländischen
Bauern eine Rebe , in der er auf zwei Grund -
Probleme der nationalsozialistischen Agrarvoli -
tik , die Marktregelung und das Reichserbhof -
gefetz , einging . Früher habe sich zwischen den
schaffenden Bauern und die arbeitenden Volks -
schichten in der Stadt die von volksfremden
Elementen beherrschte Börse eingeschoben . Er ,
Darre , habe dafür gesorgt , daß das Produkt
des Bauern zum Verbraucher in die Stadt
gelangen könne , ohne daß die Börse in der
Lage sei , diesen Zwischenhandel zu regieren .

Wohl war es klar , fuhr DarrS fort , daß
wo man so etwas grundsätzliches Neues macht ,
es genau so geht , als wenn man auf einem
Hof etwas grundsätzlich Neues einführt . Es
dauert immer erst eine Weile , bis sich alle an
daS Neue gewöhnt haben . Aber ich glaube , daß
der Bauer , der nichts als Bauer sein will ,
d . h . Diener seiner Scholle , seiner Familie
und seines Volkes , heute froh ist, daß er nicht
mehr am Rundfunk die Börsenkurse verfolgen
muß , sondern sich daraus verlassen kann , daß
ihm ein volkswirtschaftlich gerechtfertigter
PreiS gesichert ist . So ist unmittelbar als
Auswirkung der Marktordnung überall in
Deutschland ein Ausblühe » der Bestrebungen
des deutsche » Bauerntums zu beobachten , sich
wieder sein Leben wahrhaft bäuerlich zu ge-
stalten .

Es ist der einfachste Beweis für die Richtig -
keit unserer nationalsozialistischen Agrarpoli -
tik , daß das deutsche Bauerntum wirtschaftlich
so gesichert worden ist , wie kein Bauerntum
Europas . Wir haben das erreicht , und das
ist dabei auch das Entscheidende , ohne nenneus ,
werte Belastung der Verbraucherschaft . Tat »
fache ist , daß das deutsche Bauerntum nach
einjähriger nationalsozialistischer Agrarpolitik
wirtschaftlich so gesund dasteht wie kein ande -
res Bauerntum Europas sonst .

Es ist oft genug gesagt worden , wir hätten
mit dem Reichserbhofgefetz Zwangsverhältnisse
geschaffen . Bevor wir die Regierung über -
nahmen , hatte ein artfremdes Recht unser
Bauerntum regiert . Der Bauer hatte keine
Möglichkeit , bei diesem artfremden Recht seine
Stimme und Meinung zur Geltung zu brin -
gen . Wir aber haben erst die alte Sehnsucht
des Bauern verwirklicht , baß der Bauer selbst
wieder in den Gerichten mitredet , die über
sein Schicksal bestimmen . Bauerntum ist nur
zu retten , wenn man diese Rettung im gauzcn

Volke aus einer Weltanschauung vornimmt
und dabei weiß , daß in der Landbevölkerung
das Volk die sicherste Blutquelle hat . Die neue
Agrarpolitik ist ohne nationalsozialistische
Weltanschauung undenkbar . Das Bauerntum
konnte nur gerettet werden durch den Ratio -
nalsozialismus Adolf Hitlers .

Darr6 schloß mit der Aufforderung , dem
Führer Adolf Hitler unerschütterlich die Treue
zu halten .

Frankreich und die Habsburger
X Paris , 17 . September .

Der Genfer Sonderberichterstatter der
Havas -Agentur meldet , baß bei der Unter -
rednng , die Außenminister Bartbou am Sonn -
tag mit dem österreichischen Bundeskanzler
Schufchnigg hatte , auch die Frage der Wieder -
einfetzung der Habsburger zur Sprache gekom -
men fei . Man habe Grund zu der Annahme ,
daß der Vertreter Frankreichs nach dieser
Richtung beruhigende Erklärungen über die
Einstellung der Wiener Regierung erhalten
habe .

Die Gaarsänger in Trier
) ! ( Trier , 16 . Septmber .

DaS Saarsängerfest , daS am SamStag feier¬
lich eingeleitet worden war , erreichte am
Sonntag seinen Höhepunkt . Aus der ganzen
Westmark liefen 18 Sonderzüge mit etwa
20 000 Sängern in Trier ein . Bor dem kur -
fürstlichen Stadtschloß fand die gewaltige m -lks -
deutsche Kundgebung statt . Es sprach u . a .
Stadtschulrat Dr . Bongard , Saarbrücken , der
hervorhob , daß die deutschen Sänger zugleich
Bekenner und Kämpfer seien , vor Mem die
Sänger von der Saar . Gauleiter Staatsrat
Simon , Koblenz , feierte mit stürmisch bejubel -
ten Worten die Ehre und Freiheit des deut -
schen Volksliedes , das Adolf Hitler vor dem
Untergang bewahrt habe . Der Massenchor von
25 000 Sängern brachte zum Schluß den Chor
„Saarschwur " von Walter Rein mit Sprech -
chor und Orchesterbegleitung zum Vortrag .

Dampfer im Danziger Hafen gesunken
Der norwegische Dampfer „Dusken " ken -

terte am Samstagabend bei der Ausfahrt aus
dem Danziger Hafen . In wenigen Minuten
war daS Schiff gesunken . Die Ein - und Aus -
fahrt des Danziger Hafens war infolge dieses
Unglücksfalles gesperrt . Die Besatzung des
Dampfers konnte gerettet werden . Nachdem die
Masten des verunglückten Dampfers entfernt
worden waren , gelang es , eine Rinne für die
Ein - und Ausfahrt freizuhalten . Einstweilen
können nur Schisse bis zu 4000 Tonnen die
Unglücksstelle passieren . Das Unglück ist dar ^
auf zurückzuführen , daß der Dampfer bei der
Ausfahrt Schlagseite bekam .

Das Luftschiff «Graf Zeppelin * ist am Sams -
tag unter Führung von Kapitän Flemming zu
seiner 8 . diesjährigen Südamerikafahrt nach
Rio de Janeiro gestartet .

Im Laufe des Sonntags kam es in Belfast ■
zwischen Gruppen politischer und religiöser
Gegner in einer Gesamtstärke von schätzungs -
weise 800 Personen zu ernste « Zusammenstößen .
Ungefähr zwölf Personen wurden verletzt . Eine
Kolonialwarenhandlung wurde ausgeplündert .

Ein seltsames Unglück ereignete sich bei
Dijon . Während ein Kraftwagenbesitzer zum
Angeln ging , ließ er seine drei Kinder im Wa -
gen zurück . Aus unbekannten Gründen geriet
der Wagen in Bewegung und rollte i« den
Fluß . Die drei Kinder käme » » ms Lebe » .

Was Moskau vom Völkerbund erwartet
Die Hintergründe der französisch - russischen Zusammenarbeit

X Paris , 16 . September .
Ueber die Hintergründe der Bemühungen

Frankreichs um die Aufnahme Rußlands gibt
der in Genf weilende Außenpolitiker des
„Echo de Paris " Aufschluß . Eine Stelle der
Antwort Litwinows gehe Frankreich ganz bc
sonders an . Denn sie beziehe sich auf die
Sicherheitsfrage . Der Volkskommissar wünsche
Abänderungen znr Angleichung des Völker -
bundpaktes a » den Briand - Kellogg - Pakt . Hier
nun dürfe man kein Mißverständnis begehen .
Die Staaten , die bisher ähnliches gewollt hät -
ten , seien in der Hauptsache darauf aus gewe -
sen , dem Völkerbundspakt jede Sanktions -
Möglichkeit gegen den Angreifer zu nehmen .
Litwinow dagegen fordere eine Aenderung in
entgegengesetzter Richtung . Deshalb vertrete
er hinsichtlich der Sicherheit eine ähnliche
These wie Frankreich . Das sei der Grund ,
warum die französische Delegation alles getan
habe , um die Sowjets in den Völkerbund
hineinzubringen .

Nun bleibe die Angleichuug des Briand -
Kellogg - Paktes an den Völkerbundspakt ein
Mythos . In Genf glaubte man , seitdem sich die
Aera Briand verflüchtigt habe , nicht mehr dar -

Die Karlsruher Oper beginnt
„ Das Rheingold " im Bad . Staatstheater

Auch die Karlsruher Oper nützt wie so manch
andere Bühne die sonst im Verlauf eines Spiel -
jahres selten wiederkehrende Gelegenheit einer
ungestörten und reichlichen Vorbereitungszeit aus ,
um an deren Beginn eine Neueinstudierung und
szenische Erneuerung des „Ring des Nibelungen "

zu stellen . Samstag fing man mit „Rheingold "
an , Sonntag abend folgte die „Walküre " , im Ab-
stand einer Monatsfrist werden wir dann auch
„Siegfried " und „Götterdämmerung " in neuem
Gewand « erleben .

Um heute zunächst nur vom Vorabend zu be -
richten , so ist schon da mit einiger Genugtuung
festzustellen , daß sich die szenische wie musikalische
Darstellung deutlich am Bayreuther Vorbild
orientiert bat . Jenes Jahrzehnt also , in dem so
ziemlich jede Bühne bestrebt war , mit eigenen
StilisierungZversuchen den angeblich veralteten
Bayreuther Geist abzulösen , scheint endgültig vor -
bei , und man hat eingesehen , daß es auch für ein
kleineres Logentheater trotz seiner ganz anderen
räumlichen und akustischen Verhältnisse immer «
hin doch weit zweckdienlicher ist, vor jeder Eigen -
arbeit den Blick nach dem Festspielhügel zu rich -
ten und von dort nicht nur freilich die Anregung
zu einfacher Nachahmung mitzunehmen , sondern
grundsätzliche und dem Werkcharakter unbedingt
dienliche Richtlinien zu empfangen . Dabei ist es
übrigens nicht einmal ganz ausgeschlossen , daß
hie und da sich sogar in technischen Dingen zumal
zutreffendere Lösungen ergeben . So ist z . B . hier
letzt die schwierige Frage des Regenbogen » einer
Sichtbarmachung zugeführt , wie sie kaum gelunge -
ner den Wünschen von Wagner selbst entsprechen
kann . Man möchte sie geradezu Bayreuth emp -
fehlen und nur verlangen , daß die feste Brücke,
über die nun tatsächlich die Götter schreiten , etwas
weniger grell beleuchtet , dafür aber diesen statt
ihrem zu dunklen Schattenbild stärkeres Licht ge -
gönnt werde . Auch Walhall , die projizierte Göt -
terburg , ist hier nun kein Problem mehr ; ein Weg
scheint gefunden , den für das Auge stets ein biß -
chen mißlichen Abstand zwischen wirklich gemalter

Kulisse und nur auf der Leinwand angedeuteter
Optik befriedigend zu überbrücken .

Das sind zwar nur szenische Kleinigkeiten , aber
an ihnen ist doch schon zu beobachten , wie sehr
man dem anspruchsvollen Werk gegenüber sich
verpflichtet fühlt . Anderes hingegen ist nicht so
glücklich diesem angeglichen . Gewiß sind keine
übertriebenen Vorwürfe am Platz , weil man hier
die Rheintöchter , um der ersten Szene eine
natürlichere und freiere Bewegung zu wahren und
um die drei Sängerinnen zu entlasten , nun wie -
der in den Schwimmapparaten durch Balletteusen
ersetzt . Zumindest müßten jedoch dann die singen -
den Damen des öfteren ihren unsichtbaren Platz
hinter der Szene wechseln ; eS geht nicht gut an .
daß FloßhildeS Stimme , wenn deren schwimmende
Vertreterin am Riff nahe zn Alberich herunter -
taucht , an ganz entfernter Stelle ertönt . Hier
gilt cS noch ein wenig nachzubessern fauch das
Riff darf bei Alberichs Kletterei zur Spitze nicht
schwankenI ) , ebenso im Nibelheim , wo das zweite
Verschwinden Alberichs mißriet und beim ersten
die Riesenschlange ihren aufgesperrten Rachen
aus einer Seitenkluft hervorstreckte , hinter die er
gar nicht zurückgetreten war . Sonst war indessen
gerade im Szenischen eine Genauigkeit vorhin -
den , bei der Spielleiter KlauS Nettstraetcr (ich
fast ebenso gut bewährte wie der Dirigent ' stil -
gerecht , sorgsam durchgearbeitet und ausgeformt

Solistisch bot der Abend ebenfalls und nickit
bloß durch viele Neuverpflichtungen und manche
Umbesetzung ein gewandeltes Bild . Doch wird
über Helmuth Seiler iWotan ) , Hilde Anschil ' -

iFreya ) und Paula Naumann ( Frickal erst mor -
gen Näheres gesagt werden können . Zusammen
mit den übrigen Mitwirkenden und im Rahmen
der zur Zeit verfügbaren KesangSkräfte halfen
sie immerhin an einer Aufführung mit , die auch
gesanglich und darstellerisch in all ihren seilen
gleichmäßig wertvoll und darum in ibrer Kes -̂ mt -
Wirkung überzeugend genannt werden darf . Ent¬
scheidende und bekannte Mitträger dieses schönen
Erfolges wiederum Tbeo Strack sL ^ ae ) , Karlheinz
? i>ser sAlberich ) , Robert Kiefer Mime ) . Franz
Sckiiister Basalt ) , Adolf Schnevflln Hafner ) ,
außerdem Else Blank und Elfriebe Haberkorn ,
denen als dritte Rheintochter Else Schulz sich

Harlan als Donner , mit seinem lyrischen Bari -
ton allerdings dasür weniger geeignet . Zu den
größtenteils von Emil Burkard erneuerten Büh¬
nenbildern später gleichfalls noch einige Worte .

H . Sch .

Kunst und Wissenschaft
Die Stuttsarter Landesbibliothek hat in der

Bibel - Ausstellung im Neuen Schloß anläßlich
der auslanddeutschen Festwoche eine Reihe in -
teressanter Stücke ausgelegt , die im Zusam -
menhang mit dem AuSlanddeutschtum vor
allem im östlichen Raum stehen . So sind u . a.
dentkche , im Ausland gedruckte Bibel « , aus -
gestellt , wie auch fremdsprachige , besonders alte
lettische , litauische und estnische , die in deut -
schen Städten gedruckt wurden . Die Landes -
bibliothek hat auch durch Leihgaben für die
vom Deutschen Ausland - Jnstitüt im Kunstge -
bäude veranstaltete Ausstellung „Deutsches
Volk jenseits der Grenzen " ihre Teilnahme an
den Veranstaltungen der Festwoche wie an dem
AuSlanddeutschtum selbst bekuudet .

Die Gesellschaft Deutscher Nervenärzte ver -
anstaltet ihre diesjährige 22. Hauptversamm¬
lung vom 27. /20. September in München .
Neben einem Begrüßungsabend im Baye -
rischen Hof am 26. September und einer Reihe
sachlicher Sitzungen und Vorträge sieht das
Proaramm den Besuch einer Mozartauffüh -
runq im Residenztheater am 28. September ,
ferner eine Besichtigung der Deutschen Sied -
lnnaSausstellung München 1984 und einen
Ausflug zur Zugspitze vrr . Man rechnet mit
annähernd 200 Teilnehmern .

Ei « internationaler Kongreß für byzan -
tische Geschichte tagt in Sofia vom 9 . bis 16 .
September . Deutschland ist vertreten durch die
Herren F . Babinger und Adolf Deißmann
von der Berliner Universität , Jos . Sauer vom
Archäologischen Institut Berlin . Ph . Schwein -
surth , Universität Breslau , P . Maas , Univer -
sität Königsberg , Fr . Dölger , Bayerische Aka¬
demie der Wissenschaften . Hengstenberg , Uni -
versität München . G . Toyter und Ed . Wei -
gand , Universität Wttrzburg . Behandelt wer -
den u . a . die historischen Zusammenhänge zwi -

an . Was aber zu verwirklichen sei , seien re »
gionale Beistandspakte gegen den Angreiser ,
die im Grunde genommen einem Descusiv -
bündnis entsprächen . Rußland begebe sich nach
Genf , um ein Defensivbündnis dieser Art ab -
zuschließen . Es erwarte jetzt , daß die Fran¬
zosen ihr Versprechen einlösen . Die fran¬
zösische Diplomatie habe sich hier auf ein
ziemlich gefährliches Unternehmen eingelassen .

Oie Sowjets als „Friedenspartner "
XX Moskau , 17 . Sept .

Erst am Sonntag erfuhr die Bevölkerung
der Sowjetunion aus der Presse die Nach -
richt über den Beitritt der Regierung der
Sowjetunion zum Völkerbund . Die gesamte
sowjetrussische Presse veröffentlicht eine Mit -
teilung der „Taß "

, in der erklärt wird , daß
der Beitritt zum Völkerbund nur durch den
Wunsch der 30 Mächte veranlaßt worden sei,
die Sowjetunion bei der gemeinsamen Förde «
rung des Friedens als Partner zu habe « .
Zum Schluß wird betont , der Eintritt in den
Völkerbund sei besonders in dem Augenblick
zu begrüßen , wo der Briand - Kellogg - Pakt zur
Sprache kommen werde , in dem ja der Krieg
für ungesetzlich erklärt wird .

Europa -Rundflug
Baja « Gesamtsteger

Mit der Durchführung des Geschwindigkeits -
fliegens auf einer 237 Kilometer langen Rund -
strecke wurde am Sonntag in Warschau der

erstmals zugesellte ; in der Roll « neu auch Fritz schen Ostrom und den Völkern des Balkans .

stlieaerhauvtmann Baian . Pole »

Europa - Rundslug 1934 zu Ende geführt . Sie -
ger der Geschwindigkeitsprüsung wurde der
Pole Baja » in 1,10,30 Stunden nebst 255 er¬
zielten Stdkm . Sein Landsmann Plonczynski
erreichte die gleiche Geschwindigkeit , während
der Deutsche Seidemaun nur auf 243 Stdkm .
kam . Gesamtsieger wurde Bajan , Polen , mit
1896 Punkten vor Plonczynski mit 1866 Punk -
ten , Seidemann , Deutschland , 1846 Punkten
u . Ambruz , Tschechoslowakei mit 1822 Punkten .
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Äus der LandesSauptKadi
Gonniag der Monaismitte
Der Sonntag der Monatsmitte bewahrte ,

wie sein Vorgänger , den durchaus fpätfommer -
lichen Charakter , durch den er wieder weidlich
zu Ausflügen nach der Nähe und Ferne der
Stadt ausgenützt wurde .

Im Stadtverkehr war schon vom frühen
Morgen ein bemerkenswerter Auftrieb zu er -
kennen . Um die 11 . Vormittagsstunde wurde
der bisherige Schützenkönig in feierlicher Weise
von den Schützen eingeholt . Als die frohe
Schützenschar mit klingendem Spiel und in
ihrer schmucken Art durch die Stadt marschierte ,
war sie Gegenstand lebhafter Begrüßung . In
den ersten Nachmittagsstuuden fand ein wei -
terer Umzug von Jugendlichen anläßlich des
„Festes der deutschen Schule " statt .

Im Mittelpunkt des sonntäglichen Jnteres -
ses stand die Grenzland -Werbemesse , die schon
von den frühen Morgenstunden an einen regen
Resuch aufzuweisen hatte . Der Besuch des
Stadtgartcns ließ am Nachmittag etwas zu
wünschen übrig, ' den flotten Weisen der Schü -
lerkapelle hätte man etwas mehr Anteil -
nähme gewünscht . Vielleicht mögen die Kirch -
weihfeste in der nächsten Umgebung einen ge -
wissen Besucherstrom abgezogen haben ) denn
sowohl auf der Durlacher als auch auf der
Grötzinger Kerwe und aus den Kirchweihfeiern
in der Pfalz herrschte Hochbetrieb und nnter
den vielen jugendlichen tanzfrohen Paaren
sollen sich nicht wenige Karlsruher befunden
haben . Im Schloßgarten wurde die Freilicht -
aufführung „Der Widerspenstigen Zähmung "
wiederholt , im Staatstheater ging abends bei
gutbesnchtem Hause „Die Walküre " über die
Bühne .

Starker Besuch
der Grenzland -Werbemesse

Unsere Stadt steht völlig im Zeichen der
2 . NS . - Grenzland - Werbemesse , die am Sonntag
einen überaus starken Besuch auch von aus -
wärts zu verzeichnen hatte . Die Besucherzahl
betrug über 701)0 Personen . Die getätigten
Umsätze lassen auf ein reges Kausinteresse
schlichen .

Die sehenswerte Ausstellung ist in der Re -
gel bis 8 Uhr abends , an Samstagen und
Sonntagen bis in Uhr abends geöffnet . Für
den Südwestdentschcn Heimattag wird noch eine
besondere Regelung der Besuchszeit getroffen
werden .

Feierliche Einholung
des Schützenkönigs

Als Auftakt zum diesjährigen Königsschießen ,
da? die Karlsruher Schützengesellschaft 1721 über
Samstag und Sonntag auf den Schießständen
beim Schützenhaus veranstaltete , wurde der seit -
herige Schützenkönig , Herr Wilhelm Müller , tra¬
ditionsgemäß am Sonntag vormittag feierlich ein -
geholt .

Den Zug eröffneten drei berittene Schützen .
Ihnen folgten Spielmannszug und Musikkapelle
des NS .- Frontkämpserbundes , dahinter der Schüt -
zenlönig in der blumenbekränzten Kalesche, so-
dann die Schützen von Karlsruhe und Durlach mit
Fahnen .

Unter klingendem Spiel , von der Bevölkerung
lebhaft begrüßt und reichlich mit Blumen bedacht,
bewegte sich der Z» g der Schützen in ihrer fchmuk-
ken Uniform — besonders originell war auch die
Kopfbedeckung der Spielleute , die sich gegen die
sengenden Sonnenstrahlen mit Strohhüten „ge-
schützt " hatten — von der Körnerstraße durch die
Kaiserallee , Kaiserstrahe nach dem Adols - Hitler -
Platz , wo die Marschkolonne nach der Karl - Fried -
rich- Straße abschwenkte , um von da aus zum
Linkenheimer Tor zu marschieren .

Dortselbst defilierten die Schützen , um sodann
gemeinsam die Fahrt nach dem Schützenhaus an -
zutreten , wo den ganzen Sonntag nachmittag ein
reger , von sonnigem Wetter begünstigter Schieb -
betrieb einsetzte . Galt es doch, den Königstitel zu
verteidigen oder zu erwerben und außerdem fünf
wertvolle Wanderpreise herauszuschießen . Mit
dem Königsschießen war gleichzeitig das Gau -
schießen des Bad . Schützenbundes , Gau Mittel -
baden , verbunden , das eine große Anzahl auswar -
tiger Schützenbrüder an die Schießstände brachte .

Ueber die Resultate des Schießwettbewerbs ,
dem ein zahlreiches Publikum mit großem Jnter -
esse anwohnte , werden wir an anderer Stelle be -
richten .

An der Einholung des seitherigen Schützen -
könig? beteiligten sich zum ersten Male eine be-
trächtliche Anzahl Karlsruher Jungschützen .

Kleine Umschau
Verbotener Vertrieb von ausländischen Lo-

se« . In den letzten Tagen sind aus Irland an
Privatpersonen Lose der „ Cambridgeshire
Sweepstake " zum Weiterverkauf überfandt
worden . Der Vertrieb und das Spielen von
Losen ausländischer Lotterien ist strafbar . Das
Badifche Landeskriminalamt warnt deshalb
vor Ankauf und Vertrieb dieser Lose .

Wer wurde vom Auto angefahren ? Das Ba -
dische Landeskriminalpolizeiamt in Karlsruhe
bittet um sofortige Mitteilung , wo und wann
in der Zeit vom 25. Aug . bis 27. Aug . 1934
eine weibliche Person von einem Personen -
krastwagen angefahren wurde und wo die
Verletzte sich befindet .

Ausweispapiere zum Empfang von Postsen -
düngen . Die Postanstalten händigen Postsen -
düngen , für die die Rcichspost zu haften hat ,
nur gegen vollgültigen Ausweis an die Emp -
fänger aus . Die Ausweise müssen von Behör -
den ausgestellt sein und — wie z . B . die Reise -
passe — eine Personenbeschreibung , ein beglau¬

bigtes Lichtbild und die eigenhändige Unter -
schrist des Inhabers enthalten . Zur Besei -
tigung von Zweifeln weist das Reichspost -
Ministerium darauf hin , daß die von den
Dienststelleu der PO ., SA ., TS . usw . ausge -
stellten Ausweise , da sie diesen Bedingungen
nicht genügen , nicht als vollgültige Ausweis -
papiere im Siune der Bestimmungen über die
Aushändigung von Postsendungen angesehen
werden können . Allen Erfordernissen cntk <-z -
spricht die von der Deutschen Reichspost ein -
geführte Postausweiskarte , die volle Gewähr
für eine anstandslose Aushändigung der Post -

sendungen , besonders der Wert - und Geldsen -
düngen , bietet . Die Gebühr für die Postaus -
weiskarte , die von jeder Postanstalt ausgestellt
wird und eine Gültigkeitsdauer von 3 Jahren
hat , beträgt 60 Rps . Die Postausweiskarte hat
auch in fast allen Weltpostvereinsländern Gül -
tigkeit .

De « Verletzungen erlegen . Der bei dem
Motorradunglück in der Karl -Wilhelm -Straße
schwer verbrannte kaufmännische Angestellte
Kurt Rath ist am Samstag abend 7 Uhr , nach
qualvollem Leiden , gestorben .

Kampf dem roten Hahn :

Die Mühlburger Feuerwehr wirbt
Im Zeichen der Feuerschuhtvoche / Vorführung von Feuerlöfchgeräten

Nachdem sich die Freiw . Feuerwehren von
Karlsruhe und den Vororten allgemein in den
Dienst der Reichsseuerschutzwoche gestellt hat¬
ten , war es selbstverständlich , daß auch die
Freiw . Fenerwehr des Stadtteils Mühlburg ,
die sich seit ihrem Bestehen bei Brandsällen
und sonstigen Katastrophen oftmals bewährt
hat , mit in vorderster Linie marschierte .

Die Werbeveranstaltung setzte am Samstag¬
abend mit eineni Fackelzug , au dem sich An -
gehörige der Hitlerjugend als Fackelträger ,
die Freiw . Sanitätskolonne Karlsruhe - Mühl -
bürg und Mitglieder der PO . Mühlburg be -
teiligten , ein . Unter klingendem Spiel des
Feuerwehrspielmannzuges und der RS .-
Hago - Kapelle ging der Marsch durch verschie -

Zur Deutsche« Heuerschukwoche
vom 17. bis 23, September . Jährlich finden in
Teutschland 1400 Menschen den Flammentod . Jähr -
lich werden in Deutschland Werte von 500 Millio¬

nen Reichsmark durch Schadenfeuer vernichtet

dene Straßen des Stadtteils nach dem Flie -
derplatz , begleitet von jung und alt der Bür -
gerschaft . Stadtrat Schneider sprach daselbst
über Sinn und Zweck der Feuerschutzwoche .
Ein Festbankett führte die Teilnehmer hier -
auf in der Westendhalle zusammen , in dessen
Verlaus Stadtrat Fabrikant Schneider aber -
mals das Wort ergriff , ebenso der Führer
der Mühlburger Sanitätskolonne Dahlinger ,
und der Leiter der örtlichen PO . , Schmidt .

Der Sonntag brachte den Höhepunkt der
Veranstaltung . In der Frühe erscholl Weck-
ruf durch die sonntägliche Stille . Gefallenen -
ehruug und Kirchgang folgte zur Mittagszeit
eine

große Schauübung
der Freiw . Feuerwehr und Sanitätskolonne
unter Leitung des 1 . Führers der Wehr , Al -
fred Wenner , und dem Stab , 2 . Führer Trede
und Adjutant Gefchke . Die Rettuugsarbeiten
der Sanitätskolonne leitete Kolonnenführer
Dahlinger .

Brandobjekt war der ehemalige Mühlburger
Bahnhof am Fliederplatz , wo sich , wie am
Vorabend , wiederum ein zahlreiches Publi -
kum eingefunden hatte , das die Lösch- und
Rettungsarbeiten mit Interesse verfolgte .

Mit dieser großangelegten Uebung bewie -
sen Freiw . Feuerwehr und Sanitätskolonne
erneut ihre Schlagkraft , ivofür Stadtrat
Schneider nach Schluß der Vorführungen
Führern und Mannschaften abermals rück -
haltloses Lob spendete .

Der Abmarsch , der zugleich als wirkuugS -
voller Propagandamarsch gedacht war , sührte
zunächst zum Peter - und Paulsplatz , wo drei
moderne Feuerwehrgeräte , eine Maschinen -
leiter , eine Motorlafettenspritze und ein Ge -
rätewagen zur Schau gestellt wurden . Drei
als Wache postierte Feuerwehrmänner erteil -
ten Fragestellern aus Kreisen des Publikums
bereitwilligst jede gewünschte Auskunft , um
so den Feuerschutzgedanken am besten in die
breiten Massen hineinzutragen . Transparente
mit Aufschriften wie „Verhütet Waldbrände ",
„Unterstützt die Aufgabelt der Feuerwehr " ,
„Belehret die Kinder über Feuersgefahr "

, die
von der Hitlerjugend Mühlburg im Marsche
mitgeführt und späterhin an den zu Demou -
strationSzwecken vorerwähnten Geräten an -
gebracht wurden , dienten der Ermahnung und
Aufklärung in eindrucksvollster Weise .

So haben Feuerwehr und Sanitätskolonne
ihrer Tradition und Devise „Einer für alle
und alle für einen " getreu dem Feuerschutz -
gedanken zu Nutz und Frommen der Allge -
meinheit am besten propagiert und ihre Auf -
gäbe im Sinne des Feuerschutzes in Vorbild -
licher Weise erfüllt .

Preisausschreiben und Feuerschutz
Für das anläßlich der Feuerschutzwoche von

der Obersten Leitung der PO ., Amt für
Volköwohlfahrt , „Schadenverhütung "

, heraus -
gegebene Preisausschreiben sind Geldpreise in
Höhe von 5000,— RM ausgesetzt . Bei dieser
Ausgabe krmmt es darauf an , daß von 12 Bild -
darstelluugen diejenigen zu durchstreichen sind ,
aus denen eine Außerachtlassung des Brand -
verhütungsgedankens zu ersehen ist . ES han -
delt sich also nur darum , richtig zu beobachten .
Doch ist es hiermit nicht allein getan , denn
jeder , der sich an diesem Preisausschreiben be -
teiligt , hat die Lösung in d e r Feuerwache ab -
zugeben , wo er im Falle eines Brandes in
seiner Wohnung Meldung erstatten muß .

Während der Feuerschutzwoche werden an den
Feuermeldern Hinweise angebracht sein , wo
die Feuermeldung zu erstatten ist . ES heißt
also , sich genau zu informieren , wo der znstän -
dige Feuermelder aufzufinden ist . Meldungen ,
die verkehrt abgegeben werden , scheiden von
vornherein aus dem Wettbewerb aus .

5 000,— RM sind die Belohnung dafür , daß
jeder BolkSgenosse sich für die Lage seines
Feuermelders interessiert und damit schon
praktische Arbeit an der Brandverhütung lei -
stet .

Die Brcfchüre „Brandschaden ist Landscha -
den "

, die von der Obersten Leitung der PO .,
Amt für Volkwohlfahrt , „Schadenverhütung ",
herausgegeben wurde , kostet 20 Rps . Sie ent -
hält die genauen Bedingungen , und jeder , der
diese Broschüre bezieht , findet hierin den Be -
teiligungsschein für das große Preisausschrei -
beu von 5000,— RM .

Große Kundgebung der Arbeitsfront
Fritz plattner gegen die Verleumder - Ver Ausbau der SAA.

Im vollbesetzten großen Festhallesaal hatte
die Deutsche Arbeitsfront am Samstagabend
zu einer großen Kundgebung eingeladen , zu
der die Fahnenabordnungen sämtlicher Be -
triebe angetreten waren .

Nach dem Einzug der Fahnen in den Saal
und einer Begrüßungsansprache des Orts -
gruppenleiters der NSBO ., Bürkle , gab der
Leiter der Arbeitsfront Südwest ,

Fritz Plattner ,
einen umfassenden Bericht über den Aufbau
dieser Einrichtung aller schaffenden Deutschen .
Zunächst wandte er sich mit scharfen Worten
gegen die zahlreichen Verleumdungen in der
letzten Zeit , die ihm Riesenunterschlagungen
und sonstige Märchen nachsagen wollten . Kein
Führer der nationalsozialistischen Bewegung ,
so sagte er , würde von diesen Gerüchten der
dunklen Unterwelt verschont , und gerade diese
dunklen Mächte , wie Marxismus , würden durch
diese Irreführungen versuchen , den Arbeiter
wieder für ihre Wahnideen zurückzuerobern .
Der Nationalsozialismus habe lange genug
Langmut mit diesen staatszerstörenden Ele¬
mente « , die in den letzte « 15 Jahre » » ur
Materialismus gepredigt und so restlos ver -
sagt hätten , geübt , aber iei der nächsten Ge¬

legenheit werde die nationalsozialistische Füh -
rung gegen diese üblen Verleumder rückstchts -
los einschreiten . Jedoch habe der deutsche Ar -
beiter erkannt , daß nur der Nationalsozialis -
mus für ihn , den schaffenden Menschen , ein -
trete .

Plattner gab sodann ein umfassendes Bild
des Ausbaues der Deutschen Arbeitsfront , der
verschiedenen Einrichtungen wie der NS . - Ge -
meinschast „Kraft durch Freude "

. „Schönheit
bei der Arbeit " usw . Das oberste Ziel des
Führers und der Arbeitsfront sei es , die rest -
lichen zwei Millionen arbeitslosen Volksgenos -
sen wieder an Arbeitsplätze zu bringen , und
nur durch beharrliche Arbeit kämen wir zu
diesem Ziel . Bis das erreicht sei , müßten eigen¬
süchtige Wünsche auf Mehrverdienst und der -
gleichen zurückgestellt werden .

Man könne mit Freuden feststellen , daß sich
mehr als neun Zehntel der deutschen Wirt -
schastsführer zu der nationalsozialistischen Wirt -
schastspolitik bekannt hätten .

Der Redner forderte schließlich zur Einig -
keit in den Betrieben aus ? seine Aussühruu -
gen wurden oft durch stürmischen Beifall
unterbrochen . — Mit dem Lied des neuen
Deutschland wurde die Kundgebung geschlossen .

Proben für die „ Deutsche Volkshymne
zum Lob der Arbeit "

Vom Gaukulturwart in Verbindung mit dem
Führer der Karlsruher Sängerschaft geht uns
folgende Notiz zu :

In dieser Woche finden die für eine erfolg -
reiche Aufführung entscheidenden Proben für die
„Deutsche iSolksliyinne zum Lob der Arbeit " von
Franz Philipp statt , und zwar folgende :

Am Montag , den 17 . Sept ., 20 Uhr , in der
Festhalle , Sopran und Tenöre ; am Dienstag , den
18 . Sept . , 20 Uhr , in der Festhalle , Bässe und
Alt ; am Mittwoch , den 19 . Sept ., 20 Uhr , im
Konzerthaus (da die Festhalle an diesem Abend
anderweitig belegt ist ) der gesamte Chor . Diese
drei Proben , die infolge der Aufteilung für den
einzelnen Sänger ja nur zwei Proben bedeuten ,
sind die letzten Proben , in denen der Chorpart
im eigentlichen Sinne studiert werden kann , da
in den Proben der Aufführungswoche nur noch
der Zusammenklang von Chor und Orchester seinen
letzten Schliff bekommen kann . Der Komponist
und musikalische Leiter der Aufführung , Franz
Philipp , besteht deshalb mit Recht darauf , daß
Chöre , deren Mitglieder die wichtigen Chorproben
dieser Woche versäumen , von der Mitwirkung bei
der Aufführung ausgeschlossen werden .

So erfreulich es ist , daß sich die Karlsruher
Vereine fast restlos für die Aufführung dieses
Werkes zur Verfügung gestellt haben , so selbst-
verständlich ist es , daß diese Zusage nur dann von
Wert ist , wenn sie sich auch praktisch durch einen
geschlossenen Probebcsuch der einzelnen Vereine
auswirkt . Papierne Zusagen nützen nichts . Es
gibt mich keinen Verein , der sich auf den Stand -
pnnkt stellen könnte : „Wir können es schon ! " Der
Besuch der Proben dieser Woche entscheidet dar -
über , welche Vereine sich zu dieser großen kul-
turellen Gemeinschaststat tatsächlich zur Ver -
sngung stellen und welch andere glauben , es ge-
nnge eine theoretische Bereitschaft . Es kann er -
wartet werden , daß jeder rechte Vereinsführer
seine Mitgliedschaft zu einem Tatbekenntnis be -
wegen kann .

Vogelschuh beginnt im Herbst
Vogelschntzdienst dient nicht nur der Erhaltung

eines schönen Natnrbildes , nicht nur der Freude
am Gesang unserer Vögel , sondern hat auch einen
durchaus wirtschaftlichen Nutzen . Wenn z . B . ein
Meisenpaar nach den Berechnungen der Biologi -
sehen Reichsanstalt im Laufe eines Jahres ein -
einhalb Zentner Insekten vertilgt , so sehen wir
schon daraus die Bedeutung unserer Vögel bei
der Schädlingsbekämpfung .

Im Herbst , wenn nur noch die winterharten
Vögel in unserem Lande geblieben sind, darunter
die Meisen , dann haben wir dafür zu sorgen ,
daß sie auch durch den Winter kommen . Das
Wichtigste ist , daß wir schon jetzt Nistkästen , Nist -
höhlen und andere Hilfsmittel bereitstellen . Vor
allen Dingen sind aus den Nistkästen , die im
Sommer bewohnt waren , die alten Geniste zu ent -
fernen , weil sie stark mit 'Ungeziefer durchsetzt
sind . Dann sind die richtigen Futtergeräte an
den Bäumen , aber auch an den Fenstern anzu -
bringen . Die insektenfressenden Kleinvögel kön¬
nen höchstens einen Tag ohne Nahrung leben .
Bei Schneefällen kann also das Verhängnis sehr
leicht über sie hereinbrechen . Es ist dann durch -
ans falsch, einfach Brotkrumen oder anderes
Futter auf die Fensterbretter zu streuen , wo es
vom Winde verweht oder vom Schnee zugedeckt
wird . Hier sind also Futterglocken auszuhängen
und Fntterhölzer svor allem für Meisen ) mit
Hanfsamen und Rindertalg auszugießen .

Man sollte vor allem die Kinder in diese? wohl-
tätige Werk einspannen . Gerade sie gewinnen ja
am schnellsten Freude an der Sorge für die Vögel .
Aber auch schon jetzt muß die Arbeit für die Be -
reitstellung guten Singvogelfutters beginnen :
Beeren und Sonnenblumenkerne sollten jetzt ge-
sammelt und trocken aufbewahrt werden , damit
sie sich , ohne zu schimmeln , in den Winter hinein
halten und dann ausgestreut werden können .

Anwendung des Straffreiheitsgesehes
Vor der Strasabteiluug des Amtsgerichts

hatte sich wegen versuchten und vollendeten er -
schwertcn Diebstahls im Rückfall der 25 Jahre
alte Albert R . von hier zu verantworten . Dem
Angeklagten wird vorgeworfen , er habe am
29. Juli im Arbeitsdienstlager am Rheinhasen
aus dem Spind eines Kameraden ein Paar
Halbschuhe im Wert von 9 RM . entwendet
und den Schrank eines Kameraden mittels
Nachschlüssel geöffnet , wo er eine Schuhbürste
und Geld zu entwenden versuchte , die Schuh -
bürste legte er wieder in den Schrank zurück ,
als er merkte , daß er beobachtet wurde . Der
Angeklagte ist u . a . wegen Raubs mit U Mo¬
naten Gefängnis bestraft und stand Hierwegen
vor feiner Entlassung aus dem Arbeitsdienst .
Er bestreitet die Diebstahlsabsicht . Die Schuhe
habe er an jenem Tage , einem Sonntage , an -
gezogen , aber am Abend wieder in den Spind
gestellt . Der Staatsanwalt beantragte ein
Jahr und drei Monate Gefängnis . Das Ge -
richt sprach ihn im ersten Falle der Anklage
frei und stellte im zweiten Falle auf Grund
des Amnestiegesetzes das Verfahren ein .

Der Richter ermahnte den Angeklagten , sich
für die Zukunft nicht wieder etwas zu Schul -
den kommen zu lassen . Das nächstemal wird
das Maß der Strafe größer sein . Der Haft -
befehl wurde aufgehoben und der Angeklagte
auf freien Fuß gefetzt .

Weiiernachrichtendienst
der Wiirttembergischen Landeswetterwarte

Stuttgart
Wetter für Montag : Verhältnismäßig warm ,

Bewölkungsfchwankungen , nur vereinzelte ge -
wittrige Regenfälle .
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pali : Nachtflieger
Seit langem sahen wir keinen Film mehr ,

der sich mit seiner ganzen inhaltlich und formal
fugenlosen Eindringlichkeit ganz nah an das
innerste Erleben heranstellt , wie diesen ameri -
kanischen Fliegerfilm .

Was da vorgeht , ist eigentlich keine Hand -
lung nach darstellerischen Gesetzen, sondern die
schlichte Tatsache , daß Postflieger in der Nacht
fliegen , und unter anderen Dingen auch noch
als Fracht — ohne es zu wissen — Medikamente
mit sich führen . Dies ist alles ganz ohne
Pathos , getrieben vom unanfechtbaren Im -
perativ der Pflicht . Kein Heroismus in Büh¬
nenbeleuchtung , fondern von diesem Film geht
eine Kraft aus , wie wir sie in historischen
Anekdoten um eiserne Menschen verspüren .
Und bann liegen an der Peripherie eine Frau ,
die wartet und wartet und schließlich zerbricht ,
da ihr Mann — der Flieger - für immer
draußen bleibt . Und kranke Kinder , die ans
das Serum warten . Und langsam dringen
diese menschlichen Geschehnisse in den Mittel -
punkt der Vorgänge ein , aufrüttelnd , zum Mit -
leiden hinreißend , und doch wird der Schluß
von jener ehernen Kraft getrieben : Pflicht ,
Pflicht , Pflicht !

Die Aufnahmen von kraftlos in Sturmböen
treibenden Flugzeugen , den eisigen Anden ,
Ebenen , Sturm , Wolken und Dunkelheit , einer
schimmernden Stadt im Licht , von steigenden
und sinkenden Maschinen sind groß , stark und
bewegt . Auch treiben die schauspielerischen Lei-
stungen der Hauptrollenträger John Barry -
more , Lionel Barrvmore , Helene Hanes , Mont -
gomery , Clark Gable den Film mit scharf-
gezeichneter Charakteristik und Ausdruckstiefe
zu fetnem großen Erfolg . Der „Nachtflug " ist
ein Film , dessen Wirkung und inneren Wertes
sich niemand entziehen kann , und der gerade
im neuen Deutschland ans starkes Verständnis
weitester Kreise stoßen soll . — hei. —

Aerztewahl und „Landesgrenze "
Ei» alter Zopf fällt weg

Im „Aerzteblatt für Württemberg und Ba¬
den" Nr . 3 ist folgende Vereinbarung veröf -
fentlicht : „Da es sich heute in keiner Weise
mehr vereinbaren läßt , daß eine verschiede«-
artige Behandlung von wlirttemvergifche«
und badischen Aerzten an den Grenzen ein-
tritt , wurde seitens der Landesleiter der Lan -
desstellen Württemberg und Baden die Ver -
einbarung getroffen , daß der Grundsatz der
freie« Arztwahl durch die Landesgrenzen nicht
gehemmt werden dürfe , mithin württember -
aische und badische Aerzte gleichzustellen sind .
Die Amtsleiter der Landesstelle Württemberg
und Baden der KBD ."

Ilagesanzeiger
Montag . 11. September 1934

Bad . Staatstheater : 20 Uhr : Ein Kcrl bcr Ivcku -
liert .

Gloria : Was bin ich obne Dick .
Pali : Nachtslua .
Rest : Ein Miibel aus Wien .
Schaubura : Schwarzer ALaer Johanna .
Uli : Die Czarbassllrstin .
Kabarett Roland : Neues Programm .

yiuS Stadt und Landj
Windhose

über dem Bezirk psullendors
Am Sonntagnachmittag brauste über den

Bezirk Psullendors eine Windhose. Das
Wasser des Ruschweiler Sees wurde mehr als
200 Meter i» die Höhe geschleudert. Dann
nahm das Unwetter die Richtung aus den Ort
II m e n s e e.

In kaum zwei Sekunden durchquerte es den
Ort und richtete sehr großen Schaden an . Der
Sturmwind drehte zahlreiche Bäume wenige
Zentimeter über dem Boden ab oder er ent -
wurzelte sie und warf i« de« Gärten den Obst-
behäng auf den Boden . Dann riß er die Zie -
gelsteine zu vielen Tausenden von den Dächern ,
zertrümmerte die Fensterscheiben der Häuser ,
riß die Fahnen Hunderte von Metern weit in
die Luft , spaltete von der Tankstelle den Oel -
behälter und warf alles um , was ihm in den
Weg kam. 1NHLuser wnrdenvollstän -
big abgedeckt . Die Ranmäste flogen in
weitem Umkreis nmher «nd verfingen sich zum
Teil in den elektrischen und Telephonleitnn -
gen , so daß Kurzschluß entstand . Auf dem
Jlmensee tobte sich dann das Unwetter aus ,
dem ei « starker Wolkenbruch folgte .

Verfehlungen und Selbstmord eines
Sparkassendirektors

Am vergangenen Dienstag wurde der Direk -
tor der Bezirkskasse Miltenberg , Ernst Justus ,
wegen Verfehlungen seines Amtes enthoben .

Er hatte sich als Privatmann von Kassen-
künden , Darlehen geben lassen und dadurch
seine Stellung als Sparkassendirektor miß -
braucht . Die Summe beläuft sich auf rund

25 000 RM . Die Disziplinaruntersuchung ist
noch nicht abgeschlossen. Justus wurde seit dem
Dienstag vermißt . Seine Kleider fand man
unterhalb Kirchfurt am Main . Heute vor -
mittag wurde die Leiche des Vermißten bei
Großheubach gelandet .

Die Ourlacher Festhalte
im neuen Gewände

Die Durlacher Festhalle , die sich jetzt nach
einem mehrere Monate dauernden Umbau in
einem neuen Gewände präsentiert , entspricht
ganz den Erfordernissen eines modernen Be -
triebes . Der Umbau ist restlos geglückt. Plan -

fertiger und verantwortlicher Leiter war Ar -
chitekt Georg Dünkel , Durlach .

Am Samstagmittag wurde in Anwesenheit
geladener Gäste , unter ihnen Bürgermeister
Dr . Lingens , die Festhalle der Oessentlichkeit
übergeben . Architekt Dünkel erläuterte die
Neuerungen . Bürgermeister Dr . Lingens stellte
fest , daß trotz einer nicht gerade besten wirt -
schaftlichen Zeit dieser Umbau ausgeführt wor -
den sei . Abends fand sich die Durlacher Bevöl -
kerung zur Erössnnngsfeier zahlreich ein .

Am Sonntag war die Festhalle das Ziel der
Kerwegäste aus Nah und Fern , die sich bei den
Tanzweisen des Philharmonischen Orchesters
aus Karlsruhe bestens unterhielten . —n—

10 Jahre ASOAp .- Ortsgruppe
/

^er AWsMtthalter bei den alten Kämpfern
Kameradschaststreffen und Jublläumfeier

Wenn die Linkenheimer Ortsgruppe der
NSDAP , in den Tagen des Samstag , Sonn -
tag und Montag die Feier ihres zehnjährigen
Bestehens mit einer Reihe wohlgelungener
Veranstaltungen unter Anteilnahme Tausender
in würdigem , schlichtem Rahmen beging , so
konnte sie das mit der stolzen Genugtuung
tun . Triumphbogen in Gestalt von Flaggen -
mästen , die all den nach Tausenden zählenden
Besuchern des in Fest - und Flaggenschmuck
prangenden Hardtdorfes herzliches Willkom -
men zurufen , grüßen am Ortseingang , anf
dem Festplatz .

Bereits am Samstagabend setzte ein Massen-
zustrom zum Kameradschastsabend ein . Die
Begrüßungsansprache hielt Herr Hermann

Vergseld bei Bosbach / ®ie e,ffe Sauet#Mun9
eingeweiht

Dieser Sonntag war für Mosbach und für
das ganze badische Land von großer Bedeu -
tung , hat doch die Stadt innerhalb ihrer Ge-
markung eine rein bäuerliche Siedlung —
das Bergseld — geschaffen, die für Baden rich -
tnnggebend sein soll . 24 schmucke Bauernhöfe
sind erstellt und bereits bewohnt, ' zu jeder
Bauernstelle gehören 10 bis 12 Hektar guten
Landes , so daß aus 24 Landwirten , die vor -
dem Pachtbauern gewesen sind , mit einem
Male Erbhofbauern wurden .

Das kleine Dörfchen , malerisch schön auf
einer Hochebene gelegen , macht trotz der
Gleichheit der Häuser keinen eintönigen Ein -
druck . Wohnhaus , Stall und Scheune sind un -
ter einem Dach vereint , ein geräumiger Hof
und ein großer Hausgarten ergänzen das An -
wesen . Wasser und elektrischer Strom sind vor -
handen .

*
Nicht nur die Siedlung , sondern ggnz Mos -

bach war geschmückt . Inmitten des Dorfes
versammelten sich Tausende . Nach dem Auf -
marsch und Vorbeimarsch vor dem Reichsstatt -
Halter begrüßte der Geschäftsführer der Badi¬
schen Landessiedlnng , Dr . Metzmaicr , die zahl -
reichen Gäste . Hierauf ergriff

der Reichsstatthalter
das Wort und führte n . a . aus : Politisch
haben wir in diesen VA Jahren das in Jahr -
Hunderten ersehnte und erstrittene Einignngs -
werk des deutschen Volkes erlebt . Damit ist
der Traum von Dutzenden von Generationen
des deutschen Volkes in Erfüllung gegangen .

Zugleich ist die politische Stellung der Na -
tion der Welt gegenüber eine andere gewor -
den.

Nicht in Macht und Waffengewalt liegt
das Glück des Volkes begründet , sondern

in der innere « Stärke ,
dem Glanben und Lebenswillen . Auch kul-
turell hat sich ein gewaltiger Wandel vollzo-

gen ? dem Führer ist es gelungen , den Lebens -
quell freizumachen . Wirtschaftlich konnte nicht
mehr erreicht werden , als geschehen ist . In
Mosbach hat man , so betonte der Reichsstatt -
Halter , den Sinn des Wiederausbaues begrif -
fen . Es wurde hier ein Werk begonnen , das
bisher einzig und mustergültig im Laude Ba -
de « dasteht . „Deshalb sage ich Ihnen den Dank
des Reiches und des Landes und zugleich den
der nationalsozialistischen Bewegung ." Der
Redner schloß mit Glückwünschen an die Sied -
ler , denen Gottes reicher Segen beschicken
sein möge.

Nunmehr erfolgte die Uebergabe der 24 Erb -
Höfe an den Kreisbauernführer , indem die
Namen der Siedler verlesen und gemeldet
wurden . Dann wandte sich Kreisbauernsührer
Rudolph an die Siedler , an die er mahnende
und ermunternde Worte richtete . Die Ver -
pflichtung lautete :

„Ich frage euch , Bauern vom Bergseld ,
wollt ihr geloben , treu den Gesetzen und
dem Willen unseres Führers ehrbare Bau -
ern zu bleiben ?

Wollt ihr versprechen , in heißer Liebe zu
der euch übergebenen Scholle zu stehen und
in höchster Pflichterfüllung , zu Volk und
Vaterland ?

Wollt ihr schwören, stets bereit zu sein,
euren Boden zu verteidigen und zu kämpfen
für unser großes Deutsches Reich ?"

Die 24 Männer antworteten im Chor :
„Wir schwören es !" Damit war die seier -

liche Verpflichtung beendet .
Landesbanernführer Huber überbrachte die

Grüße der Landesbauernschast Baden .
Bürgermeister Dr . Lang , Mosbach , sagte,

daß die Stadt Mosbach stolz sei aus dieses
Werk und auf den Opfersinn ihrer Bürger .
Die Reihe der Ansprachen beendete der Ver -
tranensmann der Siedler , der im Namen sei -
ner Kameraden sprach.

Gedenksteinweihe für Jakob Vleyer
Der SamStag stand im Zeichen einer echten

deutschen Weihestunde , die all denen , die ihr
beiwohnten , zum großen Erlebnis geworden
ist . Ueberaus reich mit Tannengrün und
Eichenlaub geschmückt , Fahnen und Wimpeln ,
so trafen wir das Festdorf Au an , das vor
dem Stammhause der Bleyer einen Gedenk-
stein für den im letzten Jahre in Budapest ver -
storbenen Führer des Deutschtums in Ungarn ,
Minister a . D . Exz . Professor Dr . Jakob
Bleyer , dessen Urahne Jörg Bleyer vor etwa
150 Jahren von hier nach Ungarn ausgewan -
dert war , errichtet hat .

Ein mächtiger Findling , wie ihn der Murg -
täler Wald zu Häuf aufweist , inmitten eine
Kupsertasel mit einfacher Widmung , wird für
immer uns alle gemahnen der deutschen Hei-
matscholle die Treue zu wahren . Wohl selten
hat der Ort solche Menschenansammlung zn
sehen bekommen . Zu Vertretern staatlicher
Behörden gesellten sich die Vereine und natio -
nalen Verbände aus dem gesamten Tal . Die
Lehrerschaft , Bürgermeister , Geistlichkeit,
Schulvereine des VDA . — alle waren zugegen .

Die Gernsbacher SA . - Kapelle gab der Ver -
anstaltung einen würdigen Rahmen . Sprech -
chöre der Jugend belebten die Enthüllnngs -
feier . Dr . Bari «, der Landespropagandaleiter
des VDA . Baden hatte die Abwicklung der
Feier mit großem Geschick durchgeführt .

im Murgtaldorf Au
Nach einem schwungvollen Männerchor des

Ortsvereins hielt Pros . Dr . Bunte , namens
der Landesleitnng die Weiherede und legte an -
schließend einen riesigen Lorbeerkranz am ent -
hüllten Stein nieder . Dankend nahm Bürger -
meister Lehmann das Monument in seine Ob -
Hut unter gleichzeitiger Niederlegung eines
prächtigen Waldstraußes in den deutschen
Farben .

Der Generalsekretär der ungarischen
Dentschtnmsleitnng und der Reiseführer der
erschienenen 100 Auslandsdeutschen , darunter
8 aus dem Banat , in ihren prachtvollen Trach -
ten , Dr . Bäsch legte ebenfalls einen Großen
Kranz mit Widmung nieder . Auch der Sohn
Bleyers war zugegen und ehrten seinen großen
Vater unter Kranzniederlegung in den unga¬
rischen Landesfarben . Namens der Unterrichts -
Verwaltung sprach Ministerialrat Assal und
überbrachte Grüße von Unterrichtsminister
Dr . Wacker. Ihm folgte der Leiter des
deutschen Anslandsinstitnts Professor Dr .
Zschakki , Stuttgart . Auch er überbrachte ein
herrliches Kranzgebinde . Der bayerische Lan -
desleiter , Major Witzleben , und der württem -
bergische Landesleiter Dr . Krel sprachen
ehrenvolle Nachrufe unter Kranzniederlegnn -
gen . Ferner sprachen noch Ortsgruppenleiter
des Schulvereins Gernsbach . Professor Dr .
Blösch, sowie Professor Männer , Weinheim ,
ein persönlicher Freund des Verstorbenen .

Rees , in dessen bewährten Händen die Ober -
leitung der Jubiläumsveraustaltung lag .

Bürgermeister Ritz entbot den Gästen , nnter
denen man auch Albert und Robert Roth , Fritz
Plattner und Gaupropagandaleiter August
Kramer sah , herzlichen Willkommgruß , dem
sich Ortsgruppenleiter Albert Friedrich Ratzel
im Auftrage der Ortsgruppe Linkenheim an»
schloß . Bei Sang und Klang , wofür die Ge-
sangvereine „Liederkranz " und „Freundschaft "
und der Musikverein „Harmonie "

, Liedolsheim ,
in reichem Maße sorgten , verrauschte der Abend
der Kameradschaft nur allzu schnell .

Der Festso««tag
bedeutete den Höhepunkt der Kundgebung , die
eine besondere Note durch die Anwesenheit des
Reichsstatthalters erhielt . Eingeleitet wurde
der Tag mit einer würdigen Totengedenkfeier .
Kurz vor 11 Uhr traf

der Reichsstatthalter
auf dem Festplatz ein und schritt, nachdem zu-
vor Kreisleiter Worch die Stärke gemeldet
hatte , die Front der angetretenen Verbände ab.

Auf der Tribüne fanden sich neben den Ver -
tretern der staatlichen und sonstigen Behörden
alle Führer der Bewegung und ihrer verschie-
denen Untergliederungen ein . Bürgermeister
Ritz von Linkenheim konnte zahlreiche alte
Kämpfer begrüßen .

Reichsstatthalter Robert Wagner hielt an -
schließend eine Rede , in der er zunächst auf
die schweren Kämpfe um die nationalsoziali -
stische Jbee in den vergangenen Jahren hin -
wies und dann fortfuhr : Auch beute stehen
wir einer Welt von Haß und Feindseligkeit
draußen gegenüber .

In diesem Zusammenhang zitierte der Reichs -
statthalter die marxistische „Th «rga «er Zei «
tung ", die einen Bericht aus Karlsruhe wie -
dergab , wonach der Führer der Arbeitsfront
Südwest , Fritz Plattner , und der Hanptabtei -
lungsleiter des Reichsnährstandes in Baden ,
Albert Roth , verhaftet bzw . unter Mitnahme
erheblicher Beträge ins Ausland geflüchtet
seien. Der Redner konnte feststellen, daß die
beiden

Genannten sich auf der Tribüne befanden ,
allen sichtbar, und wandte sich dann gegen diese
ungeheuren Lügen, ' der Kamps , so sagte er ,
gegen diese internationale Pest der Lüge und
Hochstapelei, die sich Marxismus nennt , müsse
unerbittlich geführt werben , und wir müßten
von unserer Seite alles dazu beitragen , diese
Pestbeule endlich zu vernichten .

Die spätere Generation , so führte der Gau -
leiter in dem weiteren Verlauf seiner Rede
aus , werde einst mit Ehrfurcht auf unsere Tage
und den Erfolg unserer Bewegung zurückblicken.
Unsere Aufgabe sei es , die letzten Verführten
und Irregeleiteten des Volkes für uns zu ge -
Winnen . Wir müßten aber auch den Kampf
fortsetzen gegen die wirtschaftlichen Nöte un -
seres Volkes . Trotz aller Verleumdungen wür -
den wir diesen Kampf gewinnen , und die Welt
werde sich davon überzeugen können , daß Adolf
Hitler mit seiner Genialität und mit ihm das
deutsche Volk aus seiner Not Herr geworden
sind uud sich auf dem Wege einer besseren Zu -
kunst befinden . Wir wollen , schloß der Reichs -
statthalter seine , oft durch stürmischen Beifall
unterbrochenen Ausführungen , uns an die
alte » Tvgende « klammern , die unserer Bewe -
guug zum Siege verholsen haben , wir wollen
tapfer und uneigennützig sein im Kampf um
unser deutsches Vaterland und seine Freiheit
und Ehre !

Nach dieser Kundgebung sammelten sich die
Formationen und marschierten vor dem Reichs -
statthalter vorbei , der sich mit seinem Gefolge
beim Kriegerdenkmal eingefunden hatte . — Am
Nachmittag fand man sich zu einer großen
Kundgebung auf dem Festplatz ein , in deren
Verlauf die Ehrenbürger von Linkenheim , die
Reichstagsabgeordneten Roth und Plattner ,
sprachen und verschiedene Darbietungen , wie
Reigentänze usw ., die Zuschauer fesselten.

Dnrlach , 15. Sept . sSchweinemarkt .) Besah -
ren mit 46 Läuferschweinen und 212 Ferkel -
schweinen. Verkauft wurden 36 bzw . 158. Preis
per Paar : Läufer SO bis 46 RM ., Ferkel 14
bis 22 RM .

Lahr. lBesitzerwechsel.) Eine der ältesten
Gaststätten Lahrs , die „Krone " in der Markt -
straße . die im Jahre 1912 abgebrannt und neu
erstellt worden war , ging durch Kauf um den
Preis von 53 000 Mark aus dem Besitz der
Sparkasse Lahr an den Inhaber der Firma
Carl Feldmüller Nachs.. Paul Schmid , Manu -
fakturwarengefchäft , über , der es in sein neues
Besitztum verlegen wird , so daß die Wirtschaft
eingeht .

»
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Deutschland Wägt Finnland mit 106,5 : 96,5
Die deutsche Vormachtstellung in der europäischen Leichtathletikweiterhin ausrecht erhalten

Dieser deutsch -finnische Leichtathletik -Län -
Kerkamps hat seine Anziehungskraft auf die
Berliner Sportgemeinde nicht verfehlt . 25 000
Zuschauer , die Tribünen waren restlos gefüllt ,
ebenso die Ränge .

Auf der Tribüne sah man natürlich viele
Ehrengäste , so den finnischen Gesandten mit
zahlreichen Angehörigen der Gesandtschaft , hohe
Vertreter der staatlichen und städtischen Be -
Hörden und die Führer der Leichtathletik .
Fünf Minuten vor Beginn der Kämpfe wur -
den die finnischen Hoheitszeichen gehißt und
die Kapelle spielte die finnische Hymne . An -
schließend gingen die deutschen Flaggen an den
Masten hoch und Deutschland - und Horst - Wes-
sel - Lied erklangen . Dann begannen die Wett -
kämpfe.

Borchmeyer vor Hornberger
Eingeleitet wurde der Tag mit dem 200-

Meter -Lauf , den aus deutscher Seite Borch -
meyer und Hornberger und auf finnischer
Seite Strandvall u . Virtanen bestritten . Borch -
meyer lief 22,6 Sek ., Hornberger 23,1 und die
beiden Finnen 23,6 und 23,7 Sek . Also 8 :3
Punkte für Deutschland .

110-Meter -Hürden : Wegner , Welscher !
Mehr Punkte als erwartet , holten wir im

110 -Meter -Hürdenlaus , den Wegner und Wel -
scher einerseits und Sjöstedt und Nora auf der
anderen Seite bestritten . Wieder 8 :3 Punkte
und insgesamt 16 :6 für Deutschland .

Doppelsteg ohne Metzner
Mit gemischten Gefühlen sah man dem 400-

Meter -Lauf entgegen , als man das Nichtstar -
ten von Europameister Metzner erfuhr . Aber
Hamann und Voigt , die beiden Berliner , über -
trafen sich selbst und verwiesen die beiden Fin -
nen Mäkinen und Aki Järvinen ganz über -
legen auf die Plätze . Die beiden Deutschen
kamen mit klarem Vorsprung in die Ziel -
gerade und lieferten sich einen erbitterten
Endkampf , in dem Hamann siegte mit Brust -
breite Vorsprung in 49,2 Sekunden . Noch ein-
mal 8 :3 Punkte und insgesamt 24 : 3 für uns .

Ueberrafchung im Kugelstoßen
Freudig für uns , obwohl an Stelle von Sie -

vert der Magdeburger Schröder eingesetzt wer -
den mußte . Wöllke war , im Gegensatz zu den
Europa - Meisterschasten in Turin , wieder in
bester Form und hatte mit 15,39 Meter den
Sieg jederzeit sicher . Da die Finnen Alarotu
und Kuntsi nicht einmal auf 14,59 Meter
kamen , konnte Schröder mit 14,56 Meter noch
den wertvollen 2 . Platz retten . 8 :3 Punkte und
insgesamt 32 : 12 für uns .

Kotkas wieder über 2 Meter !
Nun kamen die Finnen an die Reihe : der

riesige Kotkas übersprang im Hochsprung zwei
Meter , aber unser Rekordmann Weinkötz stand
ihm mit 1,97 Meter nicht viel nach . Für die
Finnen gab es insofern eine Enttäuschung ,
als ihr zweiter Mann , Peräsalo , bei 1,99 Me -
ter hängen blieb (in Turin sprang er noch
1,97 Meter ) und mit unserem Martens (Stiel)
noch den dritten Platz teilen mußte . So gab
es i 'A Punkte für uns . 3654 zu 18H lautete
der Gesamtstand .

Järvinen „nur " 74,59 Meter
Natürlich waren die Finnen im Speerwer -

fen nicht zu schlagen. Weltrekordmann Matti
Järvinen kam als einziger über die 79-Meter -
Marke , sein bester Wurf wurde mit 74,59 Me -
ter gemessen.

Tolamo schlägt Long und Leichum
Im Weitsprung hatten wir einen deutschen

Doppelersolg in Rechnung gesetzt , aber der
Finne Tolamo übertraf sich selbst, mit einem
schönen Sprung von 7,51 Meter , eine Weite ,
die weder unser Europameister Leichum, noch
Meister Long erreichten . Long wurde mit 7,49
Meter Zweiter vor Leichum, der diesmal nur
aus 7,37 Meter kam.

Domäne der Finne « : 5000 Meter !
Für die Zuschauer war es eine Ueber -

raschung , als nun doch an Stelle von Göhrt ,
Meister Syring am Start des 5000- Meter -
Laufes stand . Aber auch mit Syring im Ren -
nen war für Deutschland keiner der beiden
vorderen Plätze zu holen .

Sicherer Stasselsteg
Mit der 4- mal - IOO- Meter - Stafsel wurde der

erste Tag des Länderkampfes abgeschlossen.
Schein konnte als Startmann gegen Paul
Virtanen kaum etwas herausholen , aber der
Wechsel mit Gillmeister klappte famos und da
der Pommer ganz hervorragend lief , ging
Hornberger schon mit 19 Meter Vorsprung auf
die Reise und zusammen mit Borchmeyer holte
er noch weitere 19 Meter heraus , so daß der
Bochumer in 42,0 Sek . mit 20 Meter Vor -
sprung durchs Ziel gehen konnte .

Die Kämpfe am Sonntag
Dessecker gewinnt die 800 Meter

Unser Studentenweltmeister Dessecker über -
traf sich in diesem Lauf selbst. Ständig süh-
xend, lag er zusammen mit Mertens vor dem

finnischen Olympiasieger Larva und Kurkela .
Die 499 Meter waren in schärfster Fahrt zu-
rückgelegt worden, ' ausgangs der Gegen -
geraden zog der Stuttgarter bereits zum
Spurt an . Hinter ihm kämpften Larva und
Mertens Brust an Brust . Dessecker wies in der
Zielgeraden nach hartem Kampfe die Angriffe
des Finnen und des zweiten Deutschen sicher
ab und gewann mit deutlichem Vorsprung in ,
mit Rücksicht auf die weiche Bahn ausgezeich -
neter Zeit , 1 : 54,8 Min . Gesamstand 59M :47 &
Punkten für Deutschland .

Sieverts Prachtleistung im Diskus
Bis zum letzten Wurf von Sievert lagen

die beiden Finnen mit Würfen über 45 Meter
auf den beiden ersten Plätzen . Aber der letzte
Wurf brachte doch noch eine Wendung zu un -
feren Gunsten . Weltmeister Sievert schleuderte
unter atemloser Spannung die Scheibe und
spontaner Jubel auf den Rängen zeigte an ,
daß die Weitenfähnchen der Finnen von der
Scheibe überflogen waren . Mit 45,78 Meter
holte sich Sievert den Sieg .

Fiunensteg im Dreisprung
Der Dreisprung brachte dann die Finnen

wieder etwas heran . Niemand hatte hier den
deutschen Vertretern eine Chance gegeben , und
mit Sprüngen über 14 Meter holten sich auch
die Gäste die 8 Punkte für den Doppelsieg .
Stand : 58K :60K für Deutschland .

Scheele nnb Wegner = 8 Punkte
Die 400- Meter -Hürdeu - Strecke brachte bann

unseren Läufern acht wichtige Punkte . Die
beiden Deutschen liefen ein gleichmäßig gutes
Rennen und hatten also schon gewonnen , als
Aki Järvinen , ein Bruder des Weltrekord -
manns im Speerwerfen , die dritte Hürde
streifte und kostbare Zeit verlor .

Knappes Ende über 1500 Meter
Leider konnte Deutschland über 1500 Meter

nicht seine Besten einsetzen. Die beiden dent -
schen Ersatzleute — der Freiburger Stadtler
neben Böttcher — liefen zwar ein achtbares
Rennen , sie kamen aber nur zu den drei „Rest -
punkten ". Im Ziel trennten die vier Läufer
allerdings nur knappe zwei Meter .

Gillmeister schlug Borchmeyer
Eine Riesenüberraschung brachte der 100-

Meter -Lauf . Die Deutschen holten zwar hier
die erwarteten 8 Punkte , aber es war nicht
Borchmeyer , der die 5 Punkte für den Sieger
brachte . Für Hornberger hatte man den Stol -
per Gillmeister eingesetzt, und der Pommer
rechtfertigte dieses Vertrauen , indem er in
10,6 Sek . den Deutschen Meister hinter sich ließ .
Borchmeyer konnte immerhin noch den Fin -
nen P . Virtanen ( 11,0 Sek . ) glatt hinter sich
lassen : 10,7 Sek . waren für ihn gestoppt wor -
den . Deutschland führte jetzt wieder sehr deut -
lich mit 87% zu 74 ^ Punkten .

Die Ergebnisse :
290 Meter : 1 . Borchmeyer (Deutschland) 22,6

Sek. ; 2 . Hornberger (D ) 23.1 ; 3 . Strandvall
(Finnland ) 23,6 ; 4 . Virtanen (F ) 23,7 .

110-Meter -Hürden : 1 . Wagner (D .) 15,0 Sek. ;
2. Welscher (D ) 15,2 ; 3 . Sjöstedt (F ) 15,3 ; 4 . Nora
(F ) 15 .6 .

400 Meter : 1 . Hamann (D ) 49,2 Sek. ; S . Voigt
(D ) 49,2 ; 3. Mäkinen (F ) 50,7 ; 4. A . Järvinen
<F ) 51 .3.

Kugelstofien : 1 . Wöllke (D ) 15,39 Meter ; 2 .
Schröder (D ) 14.56 ; 3 . Alarotu (F ) 14 .47 ; 4.
Kuntsi (F ) 14 .38.

Hochsprung : 1 . Kokas (F ) 2,00 Meter ; 2 . Wein-
kötz (D ) 1,97 ; 3. Martens (D ) 1,90 ; 4 . Peräsalo
(F ) 1,90.

Speerwurf : 1 . M . Järvinen (F ) 74,59 Meter ;
2 . Sippäla (F ) 68,65 ; 3. Weimann (D ) 63,28 ; 4.
Stock (D ) 62,71 .

5000 Meter : 1 . Virtanen (F ) 14,57,2 Min . ; 2.
Jsohollo (F ) 14,56,2 ; 3. Syring (D ) 15,20,6 ; 4 .
Dompert (D ) 16,43,0.

Weitsprung : 1 . Tolamo (F ) 7,51 Meter ; 2. Long
jQ£>) 7,40 ; 3. Leichum (D ) 7,37 ; 4 . Laine (F ) 7,09.

4 -mal -IW -Meter : 1 . Deutschland 42,0 Sek .
(Schein, Gillmeister, Hornberger, Borchmeyer ) ; 2.
Finnland 43,8 Sek . (Virtanen , Sjöstedt, Strand -
vall , Nora ) .

2. Tag
890 Meter : 1 . Dessecker (D ) 1 .54,8 Min . ; 2.

Larva (F ) 1,55,0 ; 3. Mertens (D ) 1,55,0 ; 4. Kur-
kela (F ) 1,58,6.

Diskuswerfen : 1 . Sievert (D ) 45,78 Meter ; 2.
2 . Lampinen (F ) 45,36 ; 3. Kenttä (F ) 45,24 ; 4 .
Fritsch (D ) 43,02.

400 -Meter -Hürden : 1 . Scheele (D ) 54,8 Sek . ;
2. E . Wegner (D ) 55,2 ; 3. A . Järvinen (F ) 55,6 ;
4 . Nora (F ) 55,8.

Dreisprung : 1 . Rajassari (F ) 14,73 Meter ; 2.
Pöhry (F ) 14,16 ; 3. Lamboy (D ) 13.89 ; 4 . Sälzer
(D ) 13,74.

1500 Meter : 1 . Virtanen (F ) 4 .00.6 Min . ; 2.
Matilainen (F ) 4.00,9 ; 3 . Böttcher (D ) 4.01,2 ;
4 . Stadler (D ) 4,01,2.

109 Meter : 1 . Gillmeister (D ) 10,8 Sek . ; 2 .
Borchmeyer (D ) 10,9 ; 3. Virtanen (F ) 11,0 ; 4.
Strandvall (F ) 11,2.

Stabhochsprung: 1 . G , Wegner (D ) 3,95 Meter ;
2. Müller (D ) 3,70 ; 3 . Vesanen (F ) 3,60 ; 4 . Lind -
roth l'F ) 3,00.

10 990 Meter : 1 . Salminen (F ) 32,15,8 Min . ;
2. Askola (F ) 32,16,2 ; 3 . Kohn (D ) 32,47,4 ; 4.
Kloos (D ) 33,17,8 .

Hammerwerfen : 1 . Pörhölä (F ) 51,68 Meter ;
2. Pärni (F ) 47,48 ; 3 . Seeger (D ) 47,45 ; 4 . Becker
(D ) 44,08 .

4-mal -409 -Meter -Staffel : 1 . Deutschland 3,19,5
Min . ; 2 . Finnland 3,27,6 .

Endergebnis :
1 . Deutschland 196^ Punkte
2 . Finnland 96 % Punkte

Der Führer des Deutschen Leichtathletik «
Verbandes , Ritter von Halt , sprach anschlie-
ßend den Gästen den Dank für den ritterlichen
nnd schönen Kamps aus und brachte den beiden
Mannschaften ein brausendes dreifaches Sieg -
Heil aus . Das Deutschland - und Horst - Wessel-
Lied erklangen noch , bann kündeten Schüsse
das Ende des hervorragend gelungenen Kamp -
ses um die Leichtathletikvorherrschaft in
Europa an .

Phönix muß Lehrgeld zahlen
Phönix — $<£. Freiburg 1 : 2

Beim ersten Treffen auf eigenem Platz eine
Niederlage hinnehmen zu müssen, ist eine bit -
tere Pille . Man war gewarnt , hatte schon ge -
nttgend Lehrgeld bezahlt , wußte von vorn -
herein , daß man in FC . als mit dem härte -
stcn und schwersten Gegner zu rechnen hatte .
Freiburg enttäuschte in dieser Beziehung nicht,
war ans klotzig gröberem Holz geschnitzt und
seine kernige zähe Abwehr verstand sich auf
rücksichtsloses Durchstehen . In dieser Be -
ziehung hatte sie also ein klares Plus vor
Phönix , weil dessen Abwehr gerade im

entscheidende» Moment nicht auf der Höhe
war . Ein weiteres Plus hatten die BreiSgauer
in der Läuferreihe , die sich ganz hervorragend
in der Zerstörungsarbeit mitbetätigte , so der
Karlsruher Angriffswaffe ihre Arbeit un -
gemein erschwerte , den Flügelleuten die
Schneid abzukaufen ,

diese sogar lahmzulegen verstand .
Ausschlaggebend blieb aber die Taktik der
Freiburger , die sich teilweise schon von vorn -
herein auf die Defensive , das Dreiverteidiger -
spiel einrichteten , und einmal den Gleichstand

Fernfahrt Basel
Deutschland Gesamtsieger - Scheller gewinnt die zweite Etappe

Meve
Ohne die Belgier Emile Leelereq , Louis van

der Borght und Jean Helsen , wurde am Sonn -
tag früh um 6.25 Uhr von Fritz von Opel die
zweite Schlußetappe der zweitägigen Radsern -
fahrt Basel -Cleve in Rüsselsheim gestartet .
Gleich hinter Rüsselsheim rückten Jean Lod -
wyk und der Hegner Oberbeck aus , von denen
aber der Belgier bald wieder zurückfällt . Ober -
beck führte das Feld vor dem Belgier Lowagio
und dem Schweizer Gottlieb Weber an . Beim
Aufstieg zum Neroberg wurde das Feld aus -
einandergerissen . Auf der Platte lag aber
immer ncch Oberbeck in Front vor Andre
(Belgien ) und Hartmann (Schweiz ) sowie
Lowagie (Belgien ) und Weber (Schweiz ) .
Ihnen folgte eine zehn Mann starke Geuppe ,
in der sich auch verschiedene Deutsche befanden
Wierz (Düsseldorf ) und Krück ! (München ) muß -
ten im Taunus ihre Reifen wechseln, kamen
aber später wieder gut nach vorne . Nach etwa
40 Kilometer unternimmt der Breslauer
Fuhrmann einen erfolgreichen Ausreißversuch ,
dem das übrige Feld jedoch wenig Bedeutung
beimißt . Der Ausreißer vergrößerte aber sei -
nen Vorsprung immer mehr , Limburg passierte
er bereits mit fünf Minuten Vorsprung , vor
einer aus 80 Fahrern bestehenden geschlossenen
Gruppe . Im Westerland hatten die Fahrer
wieder große Steigungen zu nehmen .

Fuhrmann hatte inzwischen seinen Vor -
sprung auf acht Minuten ausgedehnt . Die Bel -
gier Albert Tock und Lowagie fielen weit zu¬
rück . Auch Krückl hatte zum zweiten Mal De -
fekt . Siegburg wurde von Fuhrmann mit
nahezu 10 Minuten Vorsprung vor einer 19 -
köpfigen Gruppe passiert . An der Verpsle -
guugskontrolle in Köln hatte Fnhrmann nnr
noch 455 Minuten Vorsprung vor dem Belgier beide dichtauf ? 23 . Staub (Schweiz ) 10 :56 Std .

Lowagie und dem Schweizer Weber , die im
Siegerland der größeren Gruppe enteilten und
die Verfolgung aufnahmen . Bis Benrath
wurden aber die beiden Verfolger wieder ein -
geholt .^ Knrz hinter Beürath ereignete sich
dann ein Sturz , durch den der Schweizer
Schrade aufgeben mußte . Fuhrmann büßte
immer mehr von seinem Vorsprung ein . Wenig
hinter ihm führte der Düsseldorfer Wierz das
Hauptfeld an . Das Feld versuchte vergeblich ,
den führenden Fuhrmann zu erreichen , bis
dann Scheller (Bielefeld ) einen Vorstoß unter -
nimmt und den Spitzenreiter in Kevelaer er -
reichte. Mit abwechselnder Führung legen die
beiden den letzten Teil der Strecke zurück. Im

Endspurt erwies sich Scheller als der stär -
kere Fahrer und trug eineu sichere » Sieg

davon .
Am Ziel hatte sich eine vieltausendköpfige Men -
schenmenge eingefunden , unter der sich auch
alle Sieger der bisherigen Basel —Cleve - Fern -
fahrten , nämlich Fr . von Opel , Todt , Pütz und
Rosellen befanden . Ergebnis :

2 . Etappe (Rüsselsheim —Cleve — 313,5 Kilo¬
meter ) : 1 . Fritz Scheller (Bielefeld ) 10 :07 :00
Std . ,' 2. Fuhrmann ( Breslau ) 10 :08 :56 Std . :
3 . Wierz (Düsseldorf ) 10 : 19 : 56 Std . ! 4 . Suter
(Schweiz ) 19 : 19 :56 .1 Std . ? 5 . Andre (Belgien ) :
6. Lowagie (Belgien ) ; 7 . Kranzer «Nürnberg ) :
8 . Tock (Belgien ) : 9 . Weiß (Berlin ! : >0. Hup -
selb (Dortmund ) : 11 . Balzer (Berlin ) :
12 . Krückl ( München ) : 13 . Hauswaldt (Chcm-
nitz ) ; 14. Oberbeck (Hagen ) ; 15 . Weber (Schweiz ) ;
16. Buchwalder (Schweiz ) : 17. Vicauery
(Schweiz ) : 18. Wyß (Schweiz) : 19 . Magin
(Schweiz ) , alle dichtauf : 20. Kern (Schweiz ) :
21 . Löber (Frankfurt ) : 22 . Gorgiat (Schweiz »,

errungen , sich aufs Halten verlegten . Ein
gleiches Verhalten wurde von Phönix ver -

säumt .
Unbekümmert , in geradezu sträflicher Weise

hielt man das Spiel weierthin offen , bis durch
einen schwachen Moment der Karlsruher Ab-
wehr der Sieg als billige Frucht den Frei -
burgern geradezu in den Schoß gefallen war .
Diese aber verstanden ihren Vorteil . weidlich
zu nützen , dezimierten ihre Angriffswaffe auf
drei Stürmer , als andere warf man auf die
Sicherung des Sieges : der gegen Schluß ein -
fetzende Generalangriff der Schwarzblauen

mußte au dieser massive» Abwehr zer»
schellen .

Freiburg kann sogar mit einer Art von Be -
rechtigung sich als Sieger fühlen : scharf und
hart die Verteidigung , zerstörend die Läufer -
reihe , mitreißend und durchreißend , selbst noch
im Dreistürmerspiel , der Sturmführer Peters ,
der trotz guter Bewachung immer eine schwach
gedeckte Stelle zu nützen verstand . Freiburg ,
einheitlicher und geschlossener, robust und zähe
im gesamten Mannschastsgesüge , hätte bei
seinem Können ein solch unsympathisches
Defensivspiel nicht nötig : es verhalf aber zu
den Punkten . Wie diese aber errungen wer -
den , darnach kräht wohl Tage später kein
Hahn mehr . Der Chronist aber und mit ihm
auch der Lehrgeldzahlende , kann sich recht gut
erinnern , daß es im Vorjahr auf dem Phönix -
stadion genau so war . Sollte es aber bei
manchen doch in Vergessenheit geraten sein, so
kann man es in den Annalen der Schwarz -
blauen nachschlagen.

Der Spielverlauf
In der ersten Viertelstunde sah man ei«

flinkes , gefälliges Zusammenspiel . Mit den zu-
nehmenden Angriff beginnt aber bald auf der
Freiburger Seite der intensive Einsatz robuster
Körperkraft . Im Freiburger Sturm war der
Sturmführer Peters die treibende Kraft , bei
Phönix der Halbrechte Graß , der Peters in
nichts nachstand, leider aber von seinem Neben -
mann aus dem Außenflügel nicht genügend
unterstützt wird . Bei einem Zusammenprall
mutz Graß für einige Minuten das Feld ver -
lassen. Nachdem Phönix einige gute Tor -
gelegenheiten vergeben hatte (die beiden Flü -
gelleute schössen haarscharf vorbei ) konnte
Phönix

in völlig überraschender Art den Fiih -
rnngstrefser erziele «,

der den Freiburgern (bei taktisch klügerem
Spiel von Phönix zum verdienten Denkzettel
hätte werden können . Freiburg verschuldete
einen Strafstoß auf der Mittellinie . Lorenzer
jagte den Ball mit Wucht aufs Freiburger Tor .
die Freiburger mähten ihren Torwart buch -
stäblich um , indem der Verteidiger Mandler
den kleinen Phönixsturmführer Heiser derart
vor die Füße warf , daß der Freiburger Tor -
wart zu Fall kam und der Ball ungehindert
zum Führungstreffer für Phönix wurde . Bald
nach Wiederbeginn brachte Graß das Freibur -
ger Tor wieder in Gefahr . In der 15. Minute
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verwirkte Phönix einen Strafstoß, - vom linken
Freibnrger Läufer vorgespielt , konnte

Freiburgs Halbrechter durch Kopsstotz
den Ausgleich herstellen . Freiburg findet sich
im Sturm , mitunter recht nachhaltig von der
Läuferreihe unterstützt , zu scharfen Angriffen ,
Phönix versäumt das Gegengewicht , findet sich
nicht zur verstärkten Abwehr . Ein Versagen
der Phönixverteidigung , den Torwart in die
nervöse Unsicherheit hineinreitend , ihn zum
Herauslaufen veranlassend , wird zum Per -
hängnis . Der Freiburger Linksaußen flankt
zur Mitte ,

Sturmsührer Peters schob de» sicheren
Siegestreffer .

Wenige Minuten später wäre ums Haar ein
dritter Treffer erzielt worden , wenn es dem
nachsetzenden Phönixverteidiger Wenzel nicht
gelungen wäre , dem durchgebrochenen Peters
den . Ball vom zum Schutz angesetzten Futz hin -
wegzuschlagen . Ten restlichen Angriffen der
Schwarzblauen verstopfte Freiburg gründlich
jede Aussicht aus Erfolg . —l.

BfR.Mannheim— BfB.Möhlburg4 :4
In einem überaus spannenden Treffen

trennten sich der VsR . Mannheim und der
VfB . Mühlburg unentschieden , alsc genau so
wie im Vorjahr an gleicher Stelle , nur daß
das Ergebnis diesmal nicht 0 :0, sondern 4 :4
lautete . Die Mühlburger warteten mit einer
Ueberraschung auf , ihrem Halblinken Stürmer
Müller ifrüher ÄFV ) , dessen Sperrzeit beendet
wurde . Durch die Einstellung Müllers hat der
Mühlburger Sturm gewaltig zugenommen .
Zwar hielt sich dieser vorzügliche Stürmer stark
zurück , aber er mußte doch scharf bewacht wer -
den und das gab seinen Nebenleuten , von denen
der Linksaußen Ioraw überaus gefährlich
war . mehr Bewegungsfreiheit . Die Mühl -
burger hätten die Partie gewinnen können ,
wenn ihre sonst so eiserne Hintermannschaft
diesmal in Kuuich nicht einen schwachen Punkt
gehabt hätte . Aehnliches gilt allerdings für
den technisch etwas besseren VsR ., dessen Hin -
termannschaft sich diesmal ebenfalls böse Schnit -
zer erlaubte . Das Spiel war reich an span -
nenden Momenten , gegen Schluß wurde leider
sehr hart gespielt . Willier lVsN . ) und Müller
auf der anderen Seite waren die Leidtragen
den und mußten verletzt vom Platze .

Mühlburg hatte einen vorzüglichen Start
und ging in der 5 . Minute durch Joram II
in Führung . In der 20. Minute schaffte dann
Langenbein den Ausgleich und Theobald köpfte
zum 2 :1 ein . Joram brachte dann die Gäste
wieder auf 2 :2 . Nach dem Wechsel hieß es so -
frrt 3 :2 für den VfR . durch einen famosen
Kopfstoß Mauz '

, aber als Mühlburg durch
Ebert zwei Treffer erzielte , sah es böse für den
VfR . aus . Langenbein schaffte dann doch noch
den verdienten Ausgleich . Uuverferth sPforz -
heim ) leitete vor 4000 Zuschauern ausgezeich -
net .

4 . 56 . Pforzheim - VfL Neckarau 2 :2
Bei deit

_ Pforzheimern machte sich das Feh -
len von Schmidt und Huber unangenehm be-
merkbar , denn die Ersatzleute konnten nicht
befriedigen . Gut war auch hier der Torwart
Nonnenmacher . Von der Läuferreihe hatte man
gegenüber den früheren Spielen mehr erwar -
tet . Im Sturm gefiel nur die rechte Seite
Fischer -Müller . — Bereits in der 9 . Minute
gingen die Pforzheimer durch Rau in Füh¬
rung , dem aber schon in der 12. Minute durch
Striehl der Ausgleich frlgte . In der 30. Min .
war es dann Fischer , der den Pforzheimern
abermals mit Bombenschuß die Führung ver -
schaffte . In der 43. Min . hatte aber Benner
wiederum den Ausgleich erzielt . Nach dem
Wechsel gelang es bei schärferer Gangart kei-
ner Partei mehr , den siegbringenden Tref¬
fer zu erzielen . Vor 3300 Zuschauern leitete
Schneider lOffenburg ) zufriedenstellend .

FC Mannheim 0S - Waldhof 0 : 4
Ohne große Anstrengung konnten die Wald -

hofer den Aufstiegskandidaten zur Strecke
bringen . In allen Belangen . Schnelligkeit , tech-
nische Reife , überlegen , bestand nie Gefahr um
den Sieg . Bei Halbzeit führten die Waldhofer
mit 1 :0, in der zweiten Halbzeit drehten sie
stark auf und stellten die Partie auf 4 :0 .

Gauligatabelle :
Vereine Spiele Tore Punlte

Freiburger FC . 2 6 : 1 4 : 0
SV . Waldhof 1 4 : 0 2 : 0
Phönix Karlsruhe 2 6 : 2 2 : 2
Karlsruher FV . 2 1 : 1 2 : 2
VfL . Neckarau 1 2 : 2 1 : 1
FC . Pforzheim 1 2 : 2 1 : 1
VfB . Mühlburg 1 4 : 4 1 : 1
VfR . Mannheim 1 4 : 4 1 : 1
Germania Karlsdorf 2 0 : 5 1 : 3
08 Mannheim 3 1 : 9 1 : 5

Gau 14 (Sahen ) :
FC . 08 Mannheim — SV . Waldhof ( Sa .) 0 :4
I . FE . Pforzheim — VfL . Neckarau 2 :2
Phönix Karlsruhe — Freiburger FC . 1 :2
VfR . Mannheim — VfB . Mühlburg 4 :4

Gau 15 (Württemberg ) :
Stuttgarter Kickers — 1 . SSV . Ulm 5 :3
Sportfr . Stuttgart — Union Böckingen 4 : 2
Sportfreunde Ehlingen — SV . Feuerbach 1 : 1
Ulmer FV . 94 — VfB . Stuttgart 1 :0

Gau 16 (Bayern ) :
SpVg . Fürth — FC . 05 Schweinfurt 0 :0
ASV . Nürnberg — Bayern München 3 :0
Wacker München — 1860 München 1 : 1
Schwaben Augsburg — SpVg . Weiden 1 :2
Jahn Regensburg — 1 . FC . Nürnberg 0 :2

Gau 13 (Südwest ) :
Sportfr . Saarbrücken — Saar 05 Saarbr . 0 :2
Phönix Ludwigsh . — Borussia Neunkirchen 3 : 2
1 . FC . Kaiserslautern — Union Niederrad 0 :1
Wormatia Worms — FK . 03 Pirmasens 1 :3

Städtespiele :
Frankfurt — Basel 4 : 1
Frankfurt — Offenbach/Hanau (A .H.) 6 :6

Stuck wieder in Krönt
Hans Stuck , der bekannte deutsche Renn -

fahrer , der in der letzten Zeit von Sieg zu
Sieg eilte , nahm am Sonntag als einziger
deutscher Rennfahrer an dem französischen Ren -
nen am Mont Ventoux teil . Auch hier ging
Stuck mit seinem deutschen Autounionwagen
als Sieger hervor . Es gelang ihm auf dieser
schweren Bergstrecke den Vorjahrsrekord des
Amerikaners Straight von 14 zu 31,6 um
53 Sekunden zu verbessern . Stuck brauchte eine
Zeit von 13 zu 38,6, was einem Stundenmittel
von 94,680 Kilometer entspricht . Der vor -
jährige Rekordmann Straight kam heute auf
13,33,3.

Gitt-Ged-chini«'Spie>- imMTV.
Trauerakt für den verdienten Spielwart Sans Mloth 1- - Turnerische

Breiten- und Tiefenarbeit '
Vier Jahre sind vergangen , seit der MTV .

seinen lieben Turnkameraden Sitt , einen sei-
ner eifrigsten Faustballspieler , im rüstigsten
Mannesalter zu Grabe tragen mußte . Just
an diesem Gedächtnis - Spieltag ereilte den
MTV . die Trauerbotschaft , daß fein unermiH -
licher Turner und Spieler , sein früherer
langjähriger Spielwart , Hans Möloth , in
Overbayerns Bergen Erholung suchend , un -

Spiele der Bezirksliga
Entscheidung um den Bezirkspokal

VfR . Pforzheim — Amicitia Viernheim 0 :2
Zum Endspiel um den Bezirkspokal , das

dem Gauspiel Phönix - Freiburg im Wildpark -
stadion vorausging , und das dem Sieger die
Berechtigung zu den Gauaufstiegsspielen ver -
leiht , hatte sich schon eine stattliche Zuschauer -
zahl eingefunden . Pforzheim , die technisch et -
was bessere Mannschaft , war durchweg etwas
mehr im Angriff , die mitunter recht gefähr -
lichen Vorstöße fanden aber in dem sehr auf -
merksamen und sicheren Torwart ein Hinder -
nis . Die erste Halbzeit blieb torlos .

In der zweiten Spielhälste hatten die Pforz -
heimer wiederum eine genügende Anzahl gu -
ter Torgelegenheiten , verstanden sie aber wie -
derum nicht zu nützen . Vier Minuten vor
Schluß kamen die Viernheimer durch den Halb -
rechten zum ersten , zwei Minuten später durch
den Halblinken zum zweiten Torerfolg .

Beiertheim — Frankonia 2 : 1
Punkteteilung wäre bei diesem Treffen das

gerechte Resultat . Beide Mannschaften zeigten
nicht viel . Ab und zu flackerte es etwas auf ,
aber dann kehrten auf beiden Seiten die glei -
chen Schwächen wieder : ungenaues Zuspiel
und schlechtes Schutzvermögen . Bei den Fran -
konen vollständig verkehrte Aufstellung im
Sturm . Die Beiertheimer erzielen aus näch -
ster Nähe den Führungstreffer von der linken
Seite aus , ein Fehler der Frankonenverteidi -
gnng , für den Torwächter unhaltbar . Trotz
etwas eifrigerem Spiel können die Frankonen
nicht aufholen . In der zweiten Halbzeit kann
Beiertheim den ähnlichen Treffer wieder an -
bringen . Gegen Schlutz des Spieles drücken
die Frankonen und können in dieser Periode
ein Tor aufholen . Reichliche Gelegenheiten
zum Gleichziehen waren für die Gäste vor -
Händen , aber der Sturm ergeht sich in Zipfe -
leien und schon funkt die Beiertheimer Ver -
teidigung dazwischen und übersteht diese ban -
gen zehn Minuten gut . Dann fallen die Fran -
konen wieder auseinander und lassen so zwei
wertvolle Punkte den Beiertheimern . X

FV . Neureut —FV . Daxlanden 1 :1
Beide Mannschaften traten in stärkster Auf -

stellung an und lieferten dann ein einwand -
freies Treffen , das die Zuschauer innerlich mit -
belebte und anregte . Neureut vermag zeit -
weise das Tempo zu bestimmen , schus dabei
recht gefährliche Situationen vor dem Daxlan -
der Gehäuse , wenige Minuten vor Halbzeit
glückte schließlich dem Neureuter Sturmführer
der erste Treffer .

Nach der Pause war zunächst Daxlanden in
Front , das mit aller Macht aus den Ausgleich
spielte . Neureut gewann aber bald wieder an
Boden . Der Linksaußen vergab eine tadellose
Gelegenheit und wenig später auch der Mittel -
stürmer . Daxlanden warf nunmehr alles in
den Angriff , Neureuts Verteidigung bekam
schwere Arbeit , vermochte sich aber gut zu be-
haupteu . Eine Minute vor Schluß gelang den
Daxländern doch noch der verdiente Ausgleich .
Im Anschluß an einen Strafstoß gab es vor
dem Neureuter Tor ein Gedränge , der Halb -
rechte Daxlandens erwischt den Ball und schoß

den Ausgleichstreffer . Schiedsrichter Pfeiffer ,
Brötzingen , leitete korrekt .

FV . Rastatt — Phönix Durmersheim 8 :1
In der ersten Hälfte waren beide Mann -

schasten ziemlich ebenbürtig . Nach halbstün -
digem Spielverlauf kam Rastatt durch den
Halblinken zum Führungstor , kurz vor der
Pause erzielte Durmersheims Halblinker den
Ausgleich . Nach Feldwechsel glückte dem Ra -
statter Halbrechten ein zweiter Treffer . Als
Durmersheim das Pech hatte , ein Eigentor
herzustellen , lähmte dieser Mißerfolg die
Kampfkraft der Durmersheimer .

FV . KoppenHeim — Sportfr . Forchheim 2 :4
Dem Aufstiegskandidaten Kuppenheim fehlte

noch die nötige Spielerfahrung und Härte , um
sich gegen diesen ziemlich starken Gegner durch -
setzen zu können . Ein Elfmeter brachte ?>orch -
heim die Führung , der Mittelstürmer Förch -
heims stellte auf 2 :0. Wohl glückte dem Kup -
penheimer Sturmführer ein Gegentreffer , doch
erhöhte Forchheim noch vor der Pause aus
3 : 1 . — Die zweite Halbzeit erhöhte den Sieg
der Forchheimer auf 2 :4 .
VfB . Baden -Bade « — Spg . Baden -Baden 1 :0.

Spiele der Kreisklasse
Gruppe 1 :

Reichsbahn — Postsportverein 1 :2
Bulach — Rüppurr 1 :3
Südstern — Daxlanden 3 :4
Knielingen — Welschneureut 3 : 1 .

Gruppe 2 :
Söllingen — Rintheim 4 : 1
Kleinsteinbach — Berghausen 1 : 4
Grötzingen — Jöhlingen 2 :2 ( Privatspiel )
Durlach - Aue — Wössingen 4 : 1
Ettlingen — Busenbach 3 :1.

Meisterschaftsspiele der Bezirksklasse
Mittelbadcn (Gruppe 1 ) :

FV . 04 Rastatt — Phönix Durmersheim 3 : 1
Neureut — FV . Darlanden 1 : 1
Kuppenheim — SpVg . Forchheim 2 :4
FV . Beiertheim — Frankonia Karlsruhe 2 : 1
VfB . Baden -Baden — SpVg . Baden -Baden 1 :0

Mittelbadcn (Gruppe 2) :
FVg . Weingarten — Germania Brötzingen 0 : 3
BSC . Pforzheim — SC . Pforzheim 3 : 1
FVg . Mühlacker — FC . Eutingen 1 :0
Forst — Germania Durlach 3 : 1
Enzberg — Niefern 5 :0

Oberbaden (Gruppe 1 ) :
FC . Mönchweiler — FV . Furtwangen 1 :0
FV . St . Georgen — FC . 08 Villingen 1 :4
FC . Engen — SpVg . Konstanz 0 :2

Oberbaden (Gruppe 2) :
Schopfheim — FV . Lörrach FV . Lörrach 0 :5
Friedlingen — SC . Freiburg 2 :5
FC . Rheinfelden — SpVg . Freiburg 5 :2
Stetten — Wehr 4 :0

Oberbaden (Gruppe 3) :
FV . Kehl — FC . Emmendingen 7 : 1
FV . Lahr — Oberkirch 4 :3
Zunsweier — FV . Offenburg 0 :6
FC . Waldkirch — Haslach i . K . 6 :3
VfR . Achern — Gutach 2 :4

Karlsruhes Radrennsport
im Wiederkommen

Fritz -Nagel -Erinnerungsfahren — Erstklassiger Bahnrennsport — Guter Besuch
Beharrlichkeit führt zum Ziel . Die wage -

mutig unternehmende Leitung hat nach manch
mißglückten Opfern erstmals die Genugtuung ,
dem Radrennsport in Karlsruhe zur Wieder -
geburt verholfen zu haben . Zirka 2000 Zu -
schauer hatten sich zu diesem samstägigen Nacht -
rennen eingefunden , darunter ein stattliches
Aufgebot aus Blankenloch , dem Heimatort des
verstorbenen Rennfahrers Fritz Nagel , dessen
Andenken und dessen Verdienste vor Beginn
des Kampfes in ehrender Weife gewürdigt
wurde . Wiederum hatte die Rennleitung alles
getan , den Gästen auf unterhaltendem und
sportlichem Gebiete das Beste zu leisten , vor
allem war sür eine

erstklassige Besetzung sämtlicher Rennen
gesorgt , so daß jeder Freund und Anhänger
des Pedaltretsports auf seine Kosten kam . Das
bekannte Fahrerpaar Bürkle - Weimer - Bad
Cannstatt , zu unseren besten Vertretern des
Bahnrennsports zählend , sorgte während des

ganzen Dauerrenncns sür Hochspannung :
allerdings tat auch die starke Mitkonkurrenz
da» -ihre , damit die Jagd und damit die Span -
nung nie abriß .

Das rassige Iugend -Punkte - Fahreu ,
vielversprechenden Nachwuchs in das Zement -
oval bringend , fand ebenfalls volle Anerken -
nung und Würdigung . Der 17jährige Walter -
Mundenheim war hier der Hauptmatador .

Das Fliegerrennen über 1500 Meter
war derartig stark besetzt, daß mehrere Bor¬

und Zwischenläufe vorausgehen mußten . Für
den Endkampf qualifizierten sich schließlich Wei -
mer , Ott . Moßmann , Bork : unter jubelndem
Beifall blieb Weimer Sieger .

Im Mannschaftsrennen über 300 Runden ,
Bahnlänge 250 Meter , nach Sechstageart , war
die Konkurrenz wirklich hochklassig . Das Sie -
gerpaar holte sich von 12 ausgesetzten Wer -
tungen sieben , ein Beweis wirklich klassiger
Leistungsfähigkeit .

Als Facit dieser Veranstaltung bleibt
eine große , zufriedengestellte Radsportgemeinde ,
die nicht nur die Treue haltend , sondern auch
werbend dem Bahnrennsport weitere Freunde
und Interessenten zuführen dürfte . Die Ver -
anstaltung verlief ohne jeden Unfall » . brachte
folgende Ergebnisse :
Mannschaftsrennen nach Sechstageart : 1 . Wei -

mer - Bürkle - Bad Cannstatt . 51 Punkte : 2 . Bork
Lucas - Bochold , 25 Punkte : 3 . N . und K . Moß -
mann -Schramberg , 24 Punkte : 4 . Bühler - Ott -
Stuttgart , 14 Punkte .

Fliegerfahren : 1. Weimer - Bad Cannstatt :
2 . Ott -Stuttgart : 3 . Bork - Bochold : 4 . Moß -
mann -Schramberg .

Ingend - Punktesahren , über 50 Runden , 12,50
Kilometer : 1. Walter - Mundenheim : 2. Dobler -
Ludwigshasen : 3 . Ganser - Stuttgart .

Ausscheidungsfahren : 1 . Bühler -Stuttgart, '
2. Kurz - Stuttgart : 3. Walter - Stuttgart .

erwartet und plötzlich einem Herzschlag erle -
gen ist . Der Vereinsführer , Tnrnbruder E .
Kullmann , widmete vor dem Beginn der
Spiele dem verdienten Turnkameraden Mö -
loth , der im blühenden Alter von 32 Jahren
stand und sich allgemeiner Wertschätzung er -
freute , herzliche Worte des Nachrufs . Die
Fahnen senkten sich halbmast und mit einer
stillen Gedenkminute ehrten alle Anwesenden
den bewährten Turner mit dem Deutschen
Gruß . Tiefer Ernst lag über der ganzen sonn -
täglichen Veranstaltung . Der MTV . hat mit
dieser wieder einmal bewiesen , daß er in der
Vielseitigkeit sowohl als auch mit dem In -
halt der Spiele im badischen Turngau füh -
rend ist . Die Faustballspiele erweckten lebhas -
testes Interesse . In der Meisterklasse zeigte
die MTV . - Mannschaft ihr Können , indem sie
den spielstarken nordbadischen Meister , TV .
Oberhausen , in zwei Spielen sicher bezwang .
Die zweite Mannschaft des MTV . war der -
jenigen von Oberhausen ebenfalls überlegen .

MTV . 1 — TV . Oberhausen 1 42 :34, zweites
Spiel 26 :24 : MTV . 1 — TB . Oberhausen2
37 : 33 : MTV . 2 — TV . Oberhausen 2 33 :39,
zweites Spiel 42 :32 ; MTV . AH . — TV .
Rinth . AH . 24 :27, ziveites Spiel 30 :24 : MTV .
Turnerinnen — TB . Rinth . AH . 26 :36.
Zwischendurch lieferten sich die Bolksturner
u . - turnerinnen des MTV . spannende Kämpse ,
sowohl in Staffel - als auch in Einzel -Läuseu .
An ersteren beteiligte sich die Tschst . Durlach ,
die diese Staffel mit ihren bekannten Mittel -
strecklern Traub und Schmidt unangefochten
gewinnen konnte .

Mit lebhaftem Eifer führten die Turnerin -
nen des Vereins ein ansprechendes Trommel «
ballspiel vor , das von den Zuschauern sehr
beifällig aufgenommen wurde .

Das jetzt vom Reichsfportführer anerkannte
und der Fachfäule l (Turnen , Sommerspiele
usw .) zugeteilte Ringtennisspiel hat im MTV .
in letzter Zeit einen mächtigen Aufschwung ge -
nommen . Das erste Turnier des Vereins fand
deshalb lebhaften Anklang in allen seinen
Abteilungen . Der älteste Teilnehmer , Turn -
bruder Melber , 47 Jahre , konnte sich sogar
mit seiner jugendlichen Partnerin Irmgard
Rist , die auch das Turnerinnen - Einzel ge -
wann , im gemischten Doppel durchsetzen . Im
äußerst interessanten Endspiel der Turner
standen sich der Bad . Polizeimeister im Ring -
tennis und der spielstarke Brill gegenüber ,
wobei ersterer Turnier - Meister werden konnte .
Im Endspiel des Turner - Doppel brauchte das
Paar Brill - Groh 3 Sätze zum Sieg gegen das
Paar Dürr - Tchmidt .

Turner - Einzel : Himmelsbach — Brill 15 : 6,
15 :3 ; Jugend - Turner - Einzel : A . Roßbach —
E . Kilchling 6 : 15 , 16 : 13 , 15 :12 ; Turnerinnen -
Einzel : Jirmgard Rist — Irene Heizmann
15 : 6 , 15 : 9 ; Turner -Doppel : Brill - Groh —
Dürr - Schmidt 15 : 16 , 15 : 13, 15 : 12 ; Gemischtes
Doppel : Rist -Melber — Unbescheid - Groh
15 : 11 , 16 : 15 . i

Nicht minder zahlreiche Teilnehmer hatte
das Vereius - Tcunisturnier gefunden , das
Freitags seinen Anfang nahm und Sonntag -
abend im Endspiel der Turner G . Steine ! —
Gg . Smirnow seinen Höhepunkt fand . Aus den
vielen Spielen wurde , wie erwartet , der
Turner G . Steine ! Turnier -Sieger , der mit
seinem Partner und seiner Partnerin auch
das Doppel und das Gem . Doppel gewinnen
konnte .

Tnrner - Einzel : G . Steine ! — Gg . Smirnow
6 :4 , 6 :3 ; Turnerinnen - Einzel : B . Zwahl —
Hesselnberger 6 : 1 , 6 : 2 ; Turner - Doppel : Stei -
nel -Stein — Wettach - B . Smirnow 3 :6, 6 :4,
6 :3 ; Gem . Doppel : Zwahl - Steinel — Hesseln -
berger - B . Smirnow 6 :2, 7 :5.

Alle Spiele dieses Tages dürften in ihrer
Art werbend gewirkt haben und wenn diese
im MTV . besondere Pflegestätte fanden , so
hat seine ganz vorzügliche Platzanlage hervor -
ragenden Anteil daran .

Deutsche Segelflieger
in Helsingfors

Während in Berlin der deutsch -finnische
Leichtathletikländerkampf ausgetragen wurde ,
erwarb die deutsche Segelflugexpedition in Hel -
singsors Anerkennungen und Ehrungen für
den deutsche« Segelsport .

Die vorzüglichen Darbietungen der drei
deutschen Segelflieger Hanna Reitsch , Philipp
und Utech rissen immer wieder die Menge zn
Beifallsstürmen hin . Die beiden ersteren zeich-
neten sich vor allem durch hervorragende
Leistungen im Kunstflug aus . während Utecht
über die ganze Dauer der Veranstaltung hin
einen herrlichen vierstündigen Rückenflug bei
prächtigem Segelflugwetter ausführte .

Wochenprogramm
des Sportamtes Karlsruhe der NS -G .

„Kraft durch Freude "
Mootaa . 17. Sept . : 6—8 Uhr abends : Leichtathletik

(Männer und grauen ) . Stadion der Techn . Hoch-
schule : 8— 10 Uhr abends : fröhliche Gymnastik und
Spiele lnur für brauen ) . Turnhalle der Südend -
schule l . Südendstr . »5 : g .gy—11 Uhr abends :
Schwimmen für Männer . Kriedrichsbad .

Dienstaa . 18 . Sept . : 8—10 Uhr abends : Iui -Mtsu
lMänner und brauen ) . Turnhalle des Hochfchul -
stadions .

Mittwoch . 1«. Sept . : 8—10 Uhr abends : Allaem .
Körverschule lkllr Männer ) . Turnhalle der Leopold -
schule . Leovoldstraße 6 ; 8—10 Uhr abends : fröh¬
liche Gnmnastik und Spiele lnur sür brauen ) .Turnhalle der Hebel - Markarakenschule . Kreuzstr . 15 :
9 .30—11 Uhr abends : Schwimmen für brauen
IVierordtbad ) .

Donnerstag . 20. Sept . : 5 .80—7.30 Uhr abends :
Leichtathletik für Männer und Krauen . Stadion
der Tech» . Hochschule : 8— 10 Uhr abends : Allaem .
Körperschule Männer und Krauen ) . Turnhalle des
Sochschulstadions : 8—10 Uhr abends : Kröhliche G « m .
nastik und Spiele <nur sür Krauen ) . Turnhalle der
Hebel - Markarafenschule , Kreuzstr lö : 9 .30—11 Uhr
abends : Schwimmen für Krauen . Krrebrichsbat .
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VON J . L . HECKER

(8 . Fortsetzung )

Hollister betrachtete Ermengarbe , während
sie sprach , aus halbgesenkten Ltdern . Sie war
im Grunde genommen ein ganz hübsches
Mädchen , und besonders wenn sie lachte , zeigte
ihr Gesicht einen anziehenden Ausdruck . Der
Mund war etwas groß geraten , um so schöner
waren die Zähne . Auch an Augen und Nase
konnte nichts ausgesetzt werden . Nur das
energische Kinn harmonierte nicht ganz mit
dem übrigen Bild . Es verriet beinahe männ -
ltchen Einschlag und bildete eine sehr eigen -
willige Linie , wenn Ermengarde den Kops
etwas hob . -

„Lassen Sie die Leute ruhig reden "
, sagte

der Notar , als sie geendet hatte . „Die Leute
müssen bekanntlich immer etwas zu reden
haben . Dummheit und Neid sind in diesem
Falle vermutlich die Haupttriebfedern . In
zwei Wochen wird man wieder eine neue Sen¬
sation erfinden ."

Ermengarde spielte mit ihrem Hand -
täschchen .

„In welcher Bank liegt eigentlich das Ver -
mögen meines Vaters ?" fragte sie nach einer
Weile .

Hollister warf ihr einen raschen Blick zu .
„In der City and Southern -Bank "

, er -
widerte er . „Wußten Tie das noch nicht ?
Und warum interessiert Sie das ? "

„ Ich fragte nur ganz nebenbei "
, versetzte sie

und beschäftigte sich wieder mit ihrem Täsch -
chen . „Wenn ich nicht irre , sagten Sic es mir
schon einmal . Ich bin vergeßlich ." Sie lachte
kurz auf . „Dann noch eins . Ich bin mir noch
nicht schlüssig , was ich tue . wenn ich die Erb -
schaft antrete . Nachdem ich keine Verwandten
besitze , möchte ich London am liebsten ' ver -
lassen ." Sie stockte kurz , dann fuhr sie fort :
„Vielleicht gehe ich überhaupt aus England
fort . Kann ich in diesem Fall das Haus und
allen anderen Bodenbesitz verkaufen ?"

Ter Notar drehte mit gemächlicher Be¬
wegung einen Bogen um , der vor ihm auf
dem Tisch lag . Dann sah er nach der Frage -
stellerin . In Ermengardes Gesicht lag ein
Schein von Unruhe , der sich steigerte , als er
mit der Antwort zögerte .

„Ich tue es natürlich nur ungern "
, fuhr sie

rasch fort . „Aber was sollte ich mit dem ge -
waltigen Gebäude anfangen ? Außerdem bin
ich , wie Sie wissen , mutterseelenallein ."

Hollister nickte langsam .
„Haben Ske noch nicht daran gedacht , zu

heiraten ? " fragte er nun seinerseits .
Eine matte Röte stieg in die Wangen des

Mädchens .
„Ich weiß nicht "

, versetzte sie unschlüssig .
„Vielleicht heirate ich . Aber es ist ziemlich
unbestimmt — —" sie schwieg und sah ver -
legen auf ihre Hände nieder .

„Ihr Bräutigam wünscht wohl , London zu
verlassen ?" forschte der Notar weiter .

Tie blickte flink auf , und ihre Verwirrung
steigerte sich.

„Ich ich möchte lieber nicht davon
sprechen . Ich glaube auch nicht , daß das zur
Sache gehört . Also , kann ich das HauS ver -
kaufen ?"

Ein flüchtiges Lächeln spielte um HollisterS
schmalen Mund .

„3ch kann Ihre Frage nicht ohne weitere ?
beantworten "

, entgegnete er ruhig . „Zu die -
sem Zweck muß ich erst den gesamten schrtst »
lichen Nachlaß Ihres Vaters durchstudieren .
Wenn ich mich recht erinnere , liegen einige
Bestimmungen wegen eines eventuellen Ver -
kauses der Grundstücke vor . Ich werde
Ihnen in einigen Tagen Bescheid geben . Oder
ist das zu spät ? "

„Nein "
, erwiderte sie raich . „Vielleicht rufen

Tie mich an . wenn Tie sich orientiert haben ".
Sie erhob sich und kam auf ihn zu . „Ich
danke Ihnen sehr für Ihre Freundlichkeit .
Es ist ja noch lange nicht gesagt , daß ich das
Haus verkaufe , aber es kann möglicherweise
so weit kommen . Auf Wiedersehen !"

. Als sie das Haus verließ und ihr Auto be-
. stieg , war irgendein drückendes Gefühl in ihr .
Hollister gegenüber fühlte sie sich immer be»
sangen , und diesmal war dieses Empfinden
besonders stark , lieber die Ursache wußte sie
sich keine Rechenschaft zu gebe » . Ter Notar
war freundlich und aufmerksam zu ihr , und
dennoch schien es ihr , als verberge er ein Ge »
heimnis vor ihr . In den kühlen , grauen
Augen lag gelegentlich etwas , das sie be -
unruhigte .

Tie versuchte , ihrer Anwandlung Herr zu
werden , aber es gelang ihr nicht , und als sie
vor ihrem prunkvollen Haus in Crolhvenor »
-Street anlangte , stieg sie müde und abge¬
spannt aus dem Wagen , der von einem Die -
ner sofort in die Garage gebracht wurde .

Es war ein schönes , vornehmes Gebäude ,
das der Reeder Burns seiner Tochter hinter -
lassen hatte . Ermengarde , die es mit ihrer

Urheberrecht Herold - Verlag , Homburg - Saar

Dienerschaft allein bewohnte , hatte keinen
Blick für die architektonischen Feinheiten des
Hauses . Sie fühlte sich in den weiten Hallen
und Räumen einsam und verlassen , und ihr
Wunsch , das Haus zu verkaufen , war von die -
sem Gesichtspunkt aus verständlich . Das Per -
sonal , das aus fünf Köpfen bestand , war
größtenteils überflüssig , aber Ermengarde
konnte sich nicht entschließen , die Leute zu ent -
lassen . Sie wäre sonst noch einsamer gewesen .
Außerdem hingen die Leute mit einer rühren -
den Ergebenheit an ihr . Die alte Horlock
freilich , die zu Zeiten Lady Burns schon im
Hause gedient hatte , bereitete ihr bisweilen

Verdruß . Nicht etwa , baß sie ihren Dienst
schlecht versehen hätte . In dieser Hinsicht war
ihr nichts nachzusagen . Aber sie nahm sich ge -
wisie Freiheiten heraus , die Ermengarde auf
die Nerven gingen . Verschiedene Male hatte
sie versucht , dem Uebelstand abzuhelfen , aber
die alte Dienerin war dickfellig und ließ sich
nicht beirren .

Ermengarde begab sich nach ihrem Zimmer .
Im Vorraum traf sie Horlock an , die eben
einen Teppich aufrollte . Beim Eintritt ihrer
jungen Herrin richtete sich die Dienerin auf .
Weißes Haar umgab ihr welkes Gesicht , daö
gewöhnlich einen Ausdruck von Gutmütigkeit
zeigte . Beim Anblick Ermengardes aber flog
ein Schein von Unwillen über ihre Züge .

„Sie waren wieder bei diesem Lacey , Miß
Burns ? " fragte sie mit gerunzelten Brauen .

Ermengarde , die schon ihre Zimmertür er -
reicht hatte , blieb stehen und drehte sich um .
Ihre Brauen hoben sich ärgerlich .

„Horlock , wie ost muß ich Ihnen noch sagen ,
daß Sie sich nicht in meine Angelegenheiten
mischen sollen ? Und was ist das für eine
Art , von meinen Bekannten zu sprechen ? Sie
respektieren weder mich , noch meine Freunde ."

„Sie täuschen sich , Miß Burns "
, lautete die

ruhige Erwiderung . „Ich habe Achtung vor
Ihnen , aber nicht vor Ihren Freunden , die

Nachbarinnen/ » » NS . N- Fahrwohl
Ein schöner Vormittag , Berlin in flimmern -

dem Tonnenglanz , der Himmel veilchenblau
wie über der Bucht von Neapel . Ein strahlen -
der , ein bestrickender Vormittag .

Ich fuhr die belebten Linden hinunter , in
einem ganzen Rudel von Wagen . Sobald an
den Straßenkreuzungen das rote Licht der
Verkehrsampeln aufflammte , stoppten wir
alle gemeinsam . Einmal hielt dicht neben mir
ein schönes , schlankes , hellgraues Kabriolett ,
das . Fenster war herabgelassen , ich sah , kaum
einen Schritt von mir entfernt , das herrlichste
Frauenprofil der Welt . Ihre Augen streiften
mich , dunkel wie Samt , von tiefem , lebhaftem
Glanz , Augen , denen man die hingebungs -
vollste Leidenschaft zutrauen konnte . Ich war
hingerissen , beglückt , voll Aufruhr . Ich zog
schnell entschlossen meine Briestasche , nahm
eine Visitenkarte und schrieb :

„An die schönste Frau , der ich jemals be -
gegnet bin . Ich wäre unendlich glücklich , Sie
kennen zu lernen ."

Die Verkehrsampeln wechselten ihr Licht ,
ich hatte gerade noch Zeit , die Karte durch das
Fenster in den hellgrauen Wagen hinüber -
zuwerfen , dann zogen wir an und fuhren
weiter .

Ich wußte eS einzurichten , daß wir an der
nächsten Straßenkreuzung wieder nebenein -
ander standen . Ihre Augen streiften mich
wieder flüchtig , diesmal mit einem Lächeln ,
ich zog grüßend den Hut . Dann sah ich , wie
sie schrieb , mit geneigtem Kopf , das Profil
von unvergeßlicher Herrlichkeit . Die Lichter
wechselten . Sie warf die Karte lächelnd zu
mir herein . Wir fuhren an .

Ich nahm das Billett voll Spannung auf ,
es war ein Kärtchen mit Goldschnitt , ohne
Namen , darauf stand mit seinen , schlanken
Buchstaben : „Bin verheiratet , habe die reizend -
sten Kinder , ich bin wunschlos glücklich ."

Schade ! Ein wunderbar schönes Menschen -
kind — es wäre in der Tat höchst sonderbar ,
wenn solch ein herrliches Wesen nicht schon
von einem anderen verwöhnt würbe . Oh , un -
endlich schade !

Der Zufall wollte , baß ich einige Tage spä -
ter beim Stoppen an einer Straßenecke neben

einer eleganten champagnerfarbenen Limou -
sine hielt , in der wieder ein junges Geschöpf
von ausfallender Schönheit saß . Diese war
blond , blauäugig , die srühlingshasten Wangen
wie Pfirsiche . Ein ganz zarter Typ , gerten -
Haft , schmal und verführerisch .

Vielleicht hast du diesmal mehr Glück ,
dachte ich , zog die Brieftasche , schrieb wieder
ein paar Worte auf eine Visitenkarte , die
Wagen zogen an , ich nahm schnell die Karte
und schleuderte sie in die Champagner - Limou -
sine ! Ich ahnte nicht , welch eine Dummheit
ich begangen hatte : in der Eile hatte ich näm -
lich nicht die soeben von mir geschriebene
Visitenkarte gegriffen , sondern jenes gold -
umränderte Kärtchen , aus dem von der Hand
eines schönen Menschen geschrieben stand :
„ Bin verheiratet , habe die reizendsten Kinder ,
bin wunschlos glücklich . . ."

Die nächste Straßenkreuzung kam . Allge -
meines Halten . Erwartungsvoll schob ich mich
neben den champagnerfarbenen Wagen . Ich
sah ein übermütig lachendes Gesicht — , ja , es
lachte , sprühend , ganz kameradschaftlich ! Son -
derbar , dachte ich , was soll das heißen ? Sie
neigte sich , ich sah , wie sie mit heiterster Miene
schrieb . Mir war etwas beklommen zu Mute .
Die Wagen zogen an , sie lachte mir noch ein -
mal ausgelassen zu , warf mir die Karte
schwungvoll entgegen und brauste in mäch -
tiqem Tempo davon .

Ich nahm die Karte — und mein Entsetzen
war fürchterlich ! Ich hätte mich mit beiden
Händen ohrfeigen mögen . Ja , es war die
Karte mit dem Goldrand und den feinen ,
schlanken Buchstaben : „Bin verheiratet , l,abe
die reizenden Kinder , bin wunschlos glücklich ."

Darunter stand jetzt noch etwas anderes , in
eigentümlich temperamentvoller Schrift : „Dank
für das Geständnis Ihres Glücks ! Bin un -
verheiratet , habe keine Kinder , bin dennoch
glücklich !" — Und ein wenig tiefer , ganz klein ,
ganz zierlich , nur wie hingehaucht :

„Schon vormittags beschwipst ? !"

Ich bin mir nie so albern vorgekommen .
Am liebsten wäre ich ihr nachgejagt . Es
hatte keinen Sinn . Als ich aufsah , verstört ,
zerschlagen , ein lächerlicher Mensch , war sie
meinen Blicken verschwunden .

!!!!!!>!!!!!!l!>!ll!I!!!>!l!!!ll!!!!>!l!!!!»!Ill!!l!I!l!!!!>!!!!l!l>!!!!!!ll!l!l!!II»ll!IIIW !!!!!ll!I!!l!

Dracheusteige « — das Liebliugsspiel deutscher JungenS im Herbst

Wenn die ersten Herbstwinde wehen , ist die Zeit gekommen , in der die Jugend ihre
Drachen steigen läßt . Da dars der mit großem Geschick gebaute Papiervogel hinausklettern

in den blauen Himmel , den jeder Junge für sich erobern möchte .

keine Freunde sind . Ich meine diesen Lacey .
Sie sind jung , reich und unerfahren , und die
Welt ist schlecht. Wenn Ihre Mutter oder Ihr
Vater noch lebte , wäre das alles anders . So
aber sind Sie ganz auf sich selbst angewiesen ,
und dabei kann nichts Gutes herauskommen .
Warum wollen Sie nicht auf mich hören ? Ich
habe nur Ihr Bestes im Auge ."

Ermengardes augenblickliche Stimmung
war nicht so , daß sie über die Worte der Die -
nerin lange nachgrübelte . Sie machte eine
unwillige Handbewegung .

„Sie sind eine törichte Schwätzerin , Horlock ",
versetzte sie heftig . „Was Sie gegen Mr .
Lacey haben , weiß ich nicht . Tie gönnen mir
wohl seine Freundschaft nicht ? Und wer gibt
Ihnen überhaupt das Recht , dauernd zu nör »
geln und mein Tun und Lassen zu kritisieren ?
Wenn ich nicht so gutmütig wäre , lägen Sie
längst auf der Straße .

Die Alte senkte den Kopf .
„Tun Sie es doch"

, murmelte sie bitter .
„ Werfen Sie mich hinaus . Zwanzig Jahre
habe ich in diesem Hause gedient . Ich habe
Tie aus den Armen getragen und Ihnen das
Gehen beigebracht und jetzt , weil ich alt
bin , ach Gott ! Tun Sie es doch und jagen
Sie mich fort "

Sic hob die Schürze an die tränenden
Augen .

„Sie sind eine alte Närrin , Horlock "
, sagte

Ermengarbe unangenehm berührt . „Erst for «
dern Sie mich durch Ihre Ungehörigkeiten
heraus , dann wieder flennen und heulen Sie
und zerfließen in Sentimentalitäten . Habe
ich vielleicht gesagt , daß ich Sie entlassen will ?
An eine derartige Maßnahme denke ich nicht .
Im übrigen liegt alle Schuld an unseren ge -
legentlichen Zerwürfnissen an Ihnen . Behal »
ten Sie in Zukunft Ihre Gedanken für sich.
Was Sic von Mr . Lacey denken , geht mich
nichts an , aber ich dulde nicht , daß Sie ab -
fällig über ihn sprechen ."

Sie kehrte der Dienerin den Rücken und
trat in ihr Zimmer . Und da überkam sie wie -
der das alte , drückende Gefühl . ES war
etwas im Gange . Hollisters Verhalten ging
ihr nicht aus dem Kopf , und die Auseinander -
fetzung mit Horlock ließ diese Dinge noch trü -
ber erscheinen . Sie nahm ihren Hut ab und
blieb unschlüssig stehen .

Die Dienerin konnte Lacey nicht ausstehen ,
das wußte sie , aber die Gründe waren ihr
schleierhaft , und das blieb schließlich auch be -
deutungslos . Horlock war ein altes Weib .
Vielleicht hatte Lacey sie einmal geärgert . Das
alles gab Ermengarde weniger zu denken .
Mit Horlock war noch etwas ganz anderes
los . Verschiedene Male hatte die Dienerin
während kleiner Reibereien die Aeußerung
gebraucht , sie — Ermengarde — hätte die Erb -
schaft noch nicht im Trockenen . Auf eine
nähere Erklärung dieser und ähnlicher Be -
merkungen war sie nicht eingegangen , sondern
hatte nur boshaft gekichert .

Ermengardes Unruhe wuchs , als sie sich
daran erinnerte , und obivohl sie sich über diese
ihre Aengstlichkeit ärgerte , vermochte sie ihre
Beklemmung dennoch nicht zu unterdrücken .
Sie hätte etwas darum gegeben , wenn diese
14 Tage erst vorüber gewesen wären .

5.
Arnold Conny war , nachdem er sich von

Marney Parson verabschiedet hatte , nach
Scotland - ?) ard zurückgekehrt . Der seltsame
Einbruch in Marlows Büro ging ihm nicht
aus dem Kopf und beschäftigte ihn weit mehr ,
als er Marney glauben gemacht hatte .

Der Vorfall mußte sehr bedeutungsvolle
Hintergründe haben . Darüber war sich ber
Inspektor keinen Augenblick im Zweifel . Der
Einbrecher hatte gewußt , daß sowohl Mr .
Marlow als auch Marney abwesend waren .
AuS dem Umstand , daß er sich nicht Zeit ge -
nommen hatte , die angerichtete Verwüstung
wieder zu beheben , ließ sich schließen , daß es
ihm auch bekannt war , daß Marney bald zu -
rückkam . Also handelte es sich um jemand ,
der in die Verhältnisse Einblick hatte , und da -
mit mußte der Unbekannte auch wissen , daß
Mr . Marlow weder Geld noch Wertsachen im
Büro aufbewahrte . Was mochte der Mann
also im Büro gesucht haben ? Nachdem in der
Hauptsache Mr . Marlows Schreibtisch durch -
stöbert worden war , stieg in Conny wiederum
der Gedanke auf , daß vielleicht ein fanatischer
Reporter von der Konkurrenz Mit der Sache
in Verbindung stand . Es wäre wirklich nicht
das erstemal gewesen , daß ein Reporter einen
anderen begaunerte . Das war die einzige
naheliegende Erklärung , und trotzdem sträubte
sich der Inspektor , sich mit dieser Lösung ab -
zufinden .

Im Widerspruch hierzu stand hauptsächlich
der mysteriöse Fernsprecheranruf . Diese Sache
warf alle Theorien und Vermutungen über
den Hausen . Arnold kam zu keinem Ende .
Der geheimnisvolle Einbrecher drohte ihm
mit Mord und Totschlag , wenn er das Schnüs -
sein nicht ließe . Außerdem hätte er noch eine
andere Rechnung mit ihm zu begleichen . Das
ließ sehr tröstliche Aussichten erstehen . Conny
lachte gemütlich und ließ alle Bekannten und
Freunde , denen er zu längerem oder kür -
zerem Aufenthalt auf Staatskosten verholsen
hatte , Revue passieren . Es befand sich keiner
darunter , den er ernstlich verdächtigen konnte .
Also handelte cs sich bei dem Unbekannten
um einen Mann , mit dem er noch nicht zu -
sammengeraten war .

(Fortsetzung folgt .)
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Hebeborns Enttäuschung
Skizze von Wolfgang Federau

„Einmal Rückfahrt , bitte !" sagte Hebedorn
vnö hielt dem Schaffner das bereits abgezählte
Geld entgegen . Achtlos steckte er den Fahr -
schein in die Tasche er war von anderen
Dingen erfüllt , die ihn ganz in Anspruch nah -
wen . Von der Freude über diesen freien Nach-
mittag , der ihm unerwartet wie ein himm -
lisches Geschenk in den Schoß gefallen war .
Von der Freude auch am Himmel selbst, der
blau durch das Grün der Chausseebäume hin -
durchlugte und auf den Fahrdamm goldene
Sonnenkringel legte . Von der Erwartung
schließlich des Seebades , auf das sich Hebedorn
um so mehr freute , als ihm sein Berns im all -
gemeinen nur selten Zeit ließ , rechtzeitig aus
der Stadt zum Strande zu kommen.

Still und selbstzufrieden lächelte Hebedorn
vor sich hin , als er sich plötzlich an der Schul -
ter berührt fühlte . Aufblickend sah er wieder
den Schaffner . „Ich habe schon einen Fahr -
schein "

, meinte Hebedorn versöhnlich . „Ach ja ",
dachte er dabei , „das kann selbst der beste
Schaffner vergessen , bei diesem Betrieb hier
auf der Straßenbahn — so ein Personenge -
dächtnis gibts ja bei niemandem , daß er jeden
behalten könnte , dem er ein Billett gegeben
hat . .

Aber der Schaffner ließ sich nicht abspeisen .
„Ich weiß "

, sagte er , „aber ich möchte ihn noch
einmal sehen. Ich glaube , ich habe mich geirrt ,
vorhin — ein falsches Datum abgestrichen ."

Hebedorn kramte seinen Fahrschein wieder
vor , wies ihn dem Uniformierten . „Na ja ",
meinte der , „ich wußte es ja ." Und setzte neben
den schon vorhandenen Strich einen ganz set-
ten zweiten , mit seinem dicken Blaustift .

Jetzt war Hebedorns Interesse geweckt . Sehr
sorgfältig betrachtete er den Fahrschein . Bisher
hatte er sich niemals dafür interessiert , was
eigentlich auf so einem Ding drausstand . Jetzt
bemerkte er die vorgedruckten Rubriken für
die einzelnen Tage des Monats , und baß der
Schaffner zuerst die Zahl zwölf durchgestrichen
hatte , obgleich doch heute schon der dreizehnte
war .

„Gut "
, dachte Hebedorn , „daß der Schaffner

seinen Irrtum rechtzeitig bemerkt hat und nun
auch den dreizehnten durchgestrichen hat — ich
hätte sonst vielleicht Schwierigkeiten bei der
Rückfahrt gehabt ."

Und noch während er sich erhob , weil die
Bahn jetzt an der Endstelle angekommen war ,
ging ihm dies winzige Abenteuer nicht aus
dem Kopf . „Schwierigkeiten ?" grübelte er .
„Wer sagt denn , daß ich ihnen nun ganz ent -
gangen bin ? Wenn ich auf der Rückfahrt in
einem andern Wagen , der von einem andern
Schaffner bedient wird , fahre , wird der nicht
sagen , ich hätte den Fahrschein schon gestern
gelöst unb den zweiten Strich mit dem Blau¬

stift selber gemacht, um heute damit zurück-
fahren zu können ?"

Er hielt das kleine Blättchen Papier krampf -
Haft in der Hand und musterte es von allen
Seiten . Wobei ihm ganz entging , daß er doch
im Kurgarten hatte nachschauen wollen , ob sich
in den Blumenanlagen etwas Neues zeige. —
Er liebte Blumen sehr , der Herr Hebedorn .
Aber , wie gesagt , er vergaß Garten und Blu -
men , und er sah auch nicht die hübschen Mäd -
chen, die sich in ihren Bade - und bunten
Strandanzügen am Ufer tummelten . Obwohl
er doch auch junge Weiblichkeit sehr liebte und
sie gern und wohlwollend zu betrachten pflegte .

„Wenn man mir Schwierigkeiten macht",
dachte Hebedorn , „dann werde ich mal zeigen ,
was eine Harke ist. Ich brauche es mir nicht
gefallen zu lassen, als Gauner hingestellt zu
werden , weil irgendein unaufmerksamer
Schaffner sich versehen hat ."

Obwohl im Freibad viele Menschen sich teils
einzeln , teils in kleinen Gruppen nieöergelas -
sen hatten , fand Hebedorn eine nette , kleine
Düne , in deren Schutz er sich auszukleiden be -
gann . „Es ist doch schon etwas spät geworden " ,
überlegte er nach einem flüchtigen Blick auf
die Uhr , „aus dem Sonnenbad wird nicht mehr
allzuviel werden ." Und eine kleine Trauer
kam ihn an , daß man nun schon wieder tief
im Spätsommer sei , daß man nachmittags um
fünf Uhr schon deutlich die nachlassende Son -
nenwärme merke , selbst an einem so wölken -
losen und schönen Tag wie heute , und daß der
Augenblick nicht mehr fern läge , wo wieder
nur noch die ganz Abgehärteten wagen konn-
ten , sich in die kühle Flut zu stürzen .

Nein — wirklich , mit dem Sonnenbad war
es nichts mehr . Hebedorn legte sich für ein
Weilchen in die sanfte , von der Düne gebildete
Mulde , aber er fröstelte , der Sand wärmte
nicht mehr so recht, und ein bißchen feucht war
er auch . Sicher täte man am besten, rasch ins
Wasser zu gehen , um sich durch Schwimmen ein
wenig zu erwärmen .

Als Hebedorn triefend und mit einer kleinen
Gänsehaut — er war wieder mal länger im
Wasser geblieben , als er es eigentlich vertrug
— zu seiner Düne zurückkam , beschloß er , lie -
ber gleich zurückzufahren . Es war nicht immer
das Rechte in dieser vorgerückten Jahreszeit, '
die Stimmung des Hochsommers , die zum
Strandleben nun einmal gehörte , fehlte .

Im selben Augenblick fiel ihm wieder die
Geschichte mit dem Fahrschein ein . „Ich bin
sehr neugierig "

, dachte er , „wie die Sache aus -
gehen wird ." Und eine Art erwartungsvoller
Spannung bewog ihn , sich eiliger anzuziehen
und aufzubrechen .

Auf dem Wege zur Straßenbahn überlegte
er , daß er mit ber Viertelbahn abfahren müsse,

um einem andern Schaffner zu erwischen. Und
er wollte einen anderen erwischen, ja , er war
geradezu gierig auf das kleine Abenteuer , das
ihm bevorstand . Darum ging er plötzlich sehr
langsam , ja , er bewegte sich in schneck : nhastem
Tempo , um nur ja nicht noch die nun voll ab-
fahrende Bahn zu erreichen .

Der Wagen war sehr gut besetzt . Alles be -
eilte sich, nach Hause zu kommen , ehe sich die
Kühle des Abends bemerkbar machte. Hebedorn
saß eingepfercht zwischen einer hübschen jungen
Frau und einem alten Herrn , den er flüchtig
kannte — einer bejahrten Exzellenz , die ein -
mal in der Vorkriegszeit eine nicht unbedeu -
teude Rolle gespielt hatte . Hebedorn freute sich
darüber , denn er brauchte Zuschauer für das ,
was ihm bevorstand . Er wollte die Aufmerk -
samkeit der Fahrgäste auf sich lenken , um nach
den Verdächtigungen des Schaffners herrlich
gerechtfertigt aus dieser Sache hervorzugehen .

Hebedorn malte sich alles genau aus . „Der
Schaffner wird meinen Fahrschein beanstan -
den"

, dachte er . „Dann werde ich den Sachver -
halt klären . Aber er wird mir natürlich nicht
glauben , sich vielleicht zu irgend welchen bös -
artigen Beschuldigungen hinreißen lassen.

Dann werde ich die anderen Fahrgäste zu Zeu -
gen aufrufen und sagen : „Ich habe nicht Lust,
mich mit Ihnen hernmzustreiten . Ich werde be -
zahlen , selbstverständlich — aber heute noch
werde ich den Direktor der Straßenbahn an -
rufen , ihm alles schildern , Ihre Bestrafung
verlangen und Ihren Kollegen vernehmen las-
sen — er wird sich ja feststellen lassen, ich weiß
ja , mit welchem Wagen ich hergefahren bin .
Dann wird man ja sehen, wie sich der Schass-
ner verhält , in dieser Zwickmühle — ich bin
gespannt ." Hebedorn straffte sich im Sitzen , sah
sich stolz um und blickte mit nervöser Unruhe
dem langsam näher kommenden Schaffner ent -
gegen .

Endlich war der große Augenblick da . Mit
zitternder Hand , furchtbar aufgeregt , hielt
Hebedorn seinen Fahrschein hin . Der Schaffner
warf kaum einen Blick darauf , riß das Papier
zur Entwertung ein und ging weiter , zu Hebe-
dorus Nachbarn , der alten Exellenz .

Mit töricht offenem Munde blickte Hebedorn
ihm nach. Dann sackte er zusammen . Eine
kleine Falte bitterster Enttäuschung grub sich
alsbald in seine Mundwinkel . Und dann wurde
er so klein , wie er es eigentlich immer gewe-
sen war .

Moderne Piraten / Stsu
Der Pirat der Meere , von dessen kühnen

Abenteuern einst die Erzählungen für die rei -
fere Jugend so erstaunliche Dinge zu berichten
wußten , gehört gewiß der Vergangenheit an ,
aber in einigen Schlupfwinkeln der Erde ge -
deiht noch eine entfernte Abart . Sie tritt nicht
als Raufbolde und Beutejäger der Ozeane
auf , sondern arbeitet diskreter und listiger ,
aber darum nicht weniger erfolgreich .

Wie einer der besten Sachverständigen auf
diesem Gebiet , der britische Marineoffizier
Lanrenfon , der zwölf Jahre lang in Hongkong
in amtlicher Eigenschaft alle Fälle von Seeräu -
berei zu bearbeiten hatte , berichtet , leben die
letzten und tüchtigsten Piraten der Meere in
unzugänglichen Bergnestern an der chinesischen
Küste. Wer eine Reise auf einem der zwischen
Singapore und chinesischen Häfen verkehrenden
Schiffe unternimmt , hüte sich vor allzu lie -
benswürdigen chinesilchen Passagieren der

Klasse. Der verbindliche Gentleman aus
dem Reich der Mitte mag ein friedfertiger
Großkaufmann sein , aber ebensogut der unge -
krönte König einer Seeräuberbande . Auch die
Untergebenen des Piratenführers heben sich
nicht im geringsten von einem gewöhnlichen
chinesischen Durchschnittsbürger ab . Darin be -
steht gerade die Stärke dieser letzten Seeräuber
der Welt , daß sie sich äußerlich nicht von an -
deren Leuten unterscheiden , und darum ist der
Dienst auf Dampfern an der chinesischen Küste
so aufreibend . Man weiß nie , wann die
Bombe platzt . Der chinesische Seeräuber

kommt nicht auf Piratenschiffen angefahren ,
sondern löst Fahrkarten und mischt sich unter
die Mitreisenden . Er erbeutet das Schiff nicht
mehr von außen , sondern von innen . In einem
Augenblick sehen sich Kapitän und Offiziere
des Schiffes plötzlich vor Pistolenmündungen ,
und dann bleibt oft nichts anderes übrig , als
den Dampfer in eine bestimmte Bucht zu
steuern , wo schon andere Piraten auf Dschun-
ken warten , um alles Wertvolle von Bord zu
holen . Im Durchschnitt verdienen sie an
einem einzelnen Schiff zehntausend Pfund .

Stoßen die Seeräuber einmal auf zu star -
ken Widerstand , dann werfen sie die Waffen
ins Meer und mischen sich wieder unter die
Passagiere . So geschehen auf dem Dampfer
Haiching im Dezember 1S2S. Die Piraten hat -
ten die Beleuchtungsanlage außer Betrieb ge -
setzt und einen Teil des Schiffes angezündet .
Hinter sich die auflodernden Flammen und vor
sich die Seeräuber , wechselten Kapitän und
Offiziere tapfer Schuß um Schuß mit den An -
greifern , bis zwölf Piraten erschossen waren .
Dann trat plötzlich Stille ein und von den
Seeräubern war nichts zu entdecken. Sie
waren wieder Passagiere geworden . Wie
Laurenson hinzufügt , nimmt die Seeräuber -
plage in den chinesischen Gewässern zu . Es ist
ihr sehr schwer beizukommen , weil die Piraten
über einen ausgezeichneten Nachrichtendienst
verfügen und Spitzel in den chinesischen Ban -
ken und Schiffahrtsgesellschaften unterhalten ,
die sie über alles unterrichten . H. S .

Von der Reise zurück

Olga von Koller
Kriegsstraße 85

Naturgemäße AugenbehandIung

Vortrat
Emil Hafner

mr die Hausfrau
über Balatum

ab Montag in meinem Schailfenster Karlstr . , Ecke Amalienstr.

Tapetengeschäft
Telephon 4014

pflegennnenschule
imsM. Mel - u.kWingsheiin

( Staatlich anerkannt .)
Zu dem lm Oktober ds , Js , begin -

ncnden Kurs für Säuglings - und
Kleinlinderpslegerinnen werden noch
Schülerinnen ausgenommen . Ausbil¬
dungszeit ein Jahr . Mindestalter
18 Jahre . Kursgeld , einschließlich Woh -

nung u . Verpflegung monatl . 35 RM .
Auskunft erteilt das Stadt . Kinder -

und Säuglingsheim in Karlsruhe ,
Svbelstrabc Nr . 11 .

Das Städt . Kinder - und Säuglings -
heim nimmt auch Säuglinge , Kleinkin -
der und Schullinder vorübergehend

liif . Vergütung nach Vereinbarung .
Anmeldungen lind an das Heim zu

«ichten .
Städt . Fürsorgcamt

Tie Direktion

Hühneraugen
Hornhaut.Schwielenu .Warzen
beseitigt unblutig

Kukirol
Schachtel TSPfo ,

Tanz - schuie
Braunagel
Nowacksanlage 13 Tel . 5859

Beginn neuer Kurse
•

Einzelunterricht und
Anmeldung jederzeit |

Vadisches
Staatstheater

Montag , 17 . Sept .
G 1 : Zum erstenmal wiederholt :

SinKerl, verspekuliert
Komödie von Dietrich Eckart .

Regie : v . d . Trenck . Mitwirkende : Er -
marth , Ervig , Genter , Ernst , Gemmecke ,
Kloeble , Kühne , Mathias , Mehner ,

Müller , Prüter , Schulze .
Anfang 20 116t . Ende gegen 22 .30 Uhr .

Preise B ( 0,60 —3,90 RM .) .

Dienstag : 18 . 9 . : Kabale und Liebe .
Im Schloßgarten :

Zum erstenmal : Freilicht -Tänze .
Sind Sie schon Playmieter des

Staatstheaters ?

Einmalige Gelegenheit I
Schlafzimmer , Eiche mit Nus¬
baum ! la Qualität , hochmod . , Couch ,
Sessel,Chaiselongue . Sofas ,bester Handwerkerarbeit , billigst

O Cf auAkademicstr . 35v ' " c Jneben Passage

KCabaret
oland

Start der
neuen

Saison .
Sie sehen
Spitzen -

Leistungen !

Radio-Elektro
Herrn. Schnaiter

Kronenstr . 37/39
Telefon 3757

Volksempfänger
Monatsrate 4.40 Mk.

Herren - Kleider
aller Art , neu u .
gebr ., auch f . starke
Herr ., zu jed . an -
nehmb Preis verk .
Zähringerst .SZs, ! ! .

Kohlen- u.Gasback-
Herde

Kohlenherde von
65 .- Mk. an
Alter Herd w. in
Zhlg . genom . Ga¬
rantie für Bren¬
nen und Backen

G. Dürr
Wilhelmstr . 63

Anzeigen
fördern den
Ber kauf !

Kegister -Lintragungen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Kehl .
FirmaBelona -Werke Belz u . Co . in

Kort . Die Gesellschaft ist ausgelöst .
Der bisherige Gesellschafter Peter Belz
ist alleiniger Inhaber der Firma .

Firma Mor » u . Co . , Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in Kehl a . Rh .
Gegenstand des Unternehmens ist die
Durchführung von . Speditionen aller
Art , von internationalen Transporten ,
Verzollungen , Lagerungen und allem ,
was mit diesen Geschäften normaler
weise zusammenhängt .

Firma Karl Logt in Kehl . Inhaber
ist : Rudolf Vogt , Kausmann in Kehl .

Dresdner Bank , Zweigntederlassu ^
Kehl in Kehl mit Hauptsitz in Dresden .
Die Prokura des Arthur Schumacher
und des Alsred Hahn ist erloschen .

Genossenschaftsregister .
Bruchsal .

Dreschgenossenschast HambrLcken W.
m . S. H . in Hamir ticken <Baden ) .
Gegenstand des Unternehmens ist ge -
meinsamer Ausdrusch der angebauten
Halmfrüchte .

Güterrechtsregister .
Rastatt .

Langnickel Fritz Walter , Kaufmann
in Elchesheim und Frieda geb . Roeg »
ner . Vertrag vom 20 . Oktober lgS2 .
Gütertrennung nach §§ 1426 ff , BGB .

BAU WETTBEWERBE
sind der treueste und unmittelbarste Ausdruck des
baukünstlerischen Schaffens einer Zeit . Die Gedanken
und Vorstellungen des entwerfenden Geistes sind
frei und noch ungehemmt von den Einschränkungen
und Besonderheiten , die die Ausführung meistens
mit sich bringt . Auch sind Wettbewerbe die einzige
Möglichkeit , um die großen Aufgaben der Baukunst
durch den Kreis all derer , die sich dazu berufen
fühlen , klären zu lassen . Sie sollen weiterhin helfen ,
neue Kräfte , neue Talente zu entdecken und unter
den Besten das Beste finden helfen . — So können
mit der Wiedererweckung des deutschen National¬
gefühls und mit der Erstarkung und dem Wieder¬
aufleben einer großen und tiefinneren Baugesinnung
durch Bauwettbewerbe neue Aufgaben einer neuen
Lösung zugeführt werden . Sie finden ihren Aus¬
druck in dem soeben erscheinenden Heft 70 der

BAU -WETTBEWERBE
Herausgeber : Architekt BDA Emil Deines und
Architekt BDA Friedrich Heidt , Reg . - Baumeistera . D.
Inhalt : ReichsfUhrerschule der NSDAP
(Ideenwettbewerb für den Neubau auf dem Grund¬
stück Neu - Grünwald bei München . ) • Von den
eingereichten Entwürfen haben 15 ausführliche Dar¬
stellung gefunden . An der Hand dieser Unterlagen
ist jeder lernende und schaffende Architekt in der
Lage , Anregung und Anschauung aus diesem reich¬
haltigen Material zu schöpfen , ohne Beeinflussung
durch kritische Anmerkungen . Alle Entwürfe sind
auf einheitlichen Maßstab zurückgeführt . • Das
Heft ist einzeln zu haben zu 1 .80 RM . , im Abon¬
nement 1 .70 RM . . » Ausführt . Drucksachen u . Ver¬
zeichnissefrüh . Hefte durch jede Buchhandlung u .den

| Verlag G , Braun Küt
'

C :
- ■p- -

Wolle !
Sie finden bei uns die schönsten

und ergiebigsten Sorten , die in

allen Farben reich sortiert sind

jffusstellung
neuer Jtfodelle
zum Nacharbeiten

Eine staatlich geprüfte Lehrerin unter¬
weist Sie gerne in allen beliebten Hand¬

arbeits -Techniken

Veim
Wohnungswechsel

findet man in allen Ecken und Enden Gegenstände,
für die man im neuen Äeim keine Verwendung mehr

hat . Aus diesen alten Sachen läßt sich bestimmtnoch
Geld machen . — Eine kleine Anzeige
im Karlsruher Tagblatt unter den beiden Rubriken

Verkäufe und Tausch

bringt Sie mit vielen Interessenten für diese Objekte
in Verbindung . Einekleine Anzeige im Karlsruher
Tagblatt kostet nicht viel und ist bestimmterfolgreich
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